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Die Fahrt geht «ach
rechts !

Was keinen Augenblick zweifelhaft war , Hl
am Samstag Tatsache geworden . . Ter Kuh¬
handel ÄehlchHlurka ist perfekt geworden . Im

wesentlichen besteht das - abgeschlossene Geschäft
darin , - daß das Ministerium für die Slowakei

abgeschafft wird , und daß die Slowakei unter

gleichzeitiger Beseitigung der Gauverfassung
für die Slowakei eine Landesverwaltung erhält ,
deren nähere Bestimmungen allerdings noch
nicht ' bekannt find . Die slowakischen Klerikalen ,
die noch am selben Tage zwei Ministerien er¬

hielten , also nun auch formell der Regierungs¬
mehrheit beigetreten sind , nachdem sie ihr prak¬
tisch eigentlich bereits seit dem Juni des vorigen
Jahres artgehörten , begirspruchten als vorläu¬
fige Abschlagszahlung auf ihre Autonomiefo . r - .
derung dgs slmvakischc Ministerium für sich ,
aber da sie es " nicht erlangen konnten , willigten
sie liebA in seinL gänzliche Liquidierung und

nahmen mit der Errichtung eines slowakischen
Landtages vorlieb .

Daß die Slowaken '
zu Kreuze gekrochen

sind , kann inan nicht sagen , denn wenn auch die

Wiedererrichtung der Landesverwaltupgen für
die Slowaken nur ein dürftiger . Abglanz der '

. wirklichen Selbstverwaltung sein dürfte," so be¬

deutet sie doch einen gewissen Anfang des Ab¬

baues des Prager Zentralismus und , was ihnen
die Hauptsache ist, sie verleiht ihnen vor den

LZählsrn . den Schein einer EnwiMschgÜ , der

ihnenden höchst dringend erscheinenden Regie -

rupgseintrftt ermöglicht . Denn von allem An¬

fang stand fest,:, daß die ' Lirdaci , die sich ihnen
darbiste ^de ttzelegettyeit , Oen reaktionären " und

antisozialen Charakter der Regierung zu stärken
und zu festigen , nicht persämnen würden und sic
wären voraussichtlich imi einen noch billigeren
Kaufpreis zu haben gewesen , als ihnen Herr
Lvehla schließlich zahlte .

- Die slowakische . Nolkspartei ist natürlich
in erster Linie eine klerikale und stockreaktio¬
näre - Partei , ihte nationale Agitation war

ihnen nut Mittel zum Zweck. Daher kosinte kein

Zweifel bestehens daß sie ihr nationales Ideal

W die Tasche stecken würde , wenn es ihr bei der

Erlangung , reaktionärer oder klerikaler Vorteile

hinderlich wäre . Die Existenz einer Regierung
wie der heutigen , durch ihren Nichtbestritt zu

gefährden und dadurch die Pläne und Aussich¬
ten der Reaktion zu vernichten , das war für die

Ludaci so gut wie unmöglich . Sie konnten auch
nicht beiseite stehen , wo es um für die Kirche
und den Klerikalismus so wichtige Dinge ging ,
wie - eö dre Wiedereinsetzung des päpstlichen
Nimtius in Prag und die Lösung der Frage

dep Verhältnisses zwischen Staat und Kirche in

kloriiakem Sinne sind . Daß der päpstliche Nun -

tius im Juli : 1925 wegen Hissens einer Fahne
auf der Burg aus Anlaß des Hustages und

wegen Teilnahme der Regienmg im - d des

Staatspräsidenten an der Hüsfeicr Prag ver¬

ließ und die Regierung vor dem gekrönten
Vatikan keine Buße tat , empfand , der Klerika -

lchmus als Pfahl in seinem Fleischs . Schon

G darum mußte jeder Einfluß der Sozialisten
auf die . Regierung beseitigt werden , um eine

Regieruna zu schaffen , die demütig genug ist,
den Papst durch einen FußM zu versöhnen ,
ihn wieder zur Entsendung eines (gesandten
nach Prag zu bewegen , und es wird ließet eine

her ersten auszuführenden Taten der schwarz ,
grünm Regierung sein , die Folgen des „husi -
tischen" Extempores zu tilgen . Von noch größe¬
rer Bedeutung für den Klerikalismus aber ist,
seine Vorreckte zu sichern und neue dazp zu

gewinnen . Die Regierungsmehrheit wich an

tschechischen, slowakischen' , deutschen und mgglur -

rischen Klerikalen über 7Ü Abgeordnete enrhal - >

ten , ebensoviel agrarische , zu denen noch die Ab¬

geordneten der Gcwcrbeparteilcr und tschechi¬

schen Nationoldenwkraten hinzukoumren . An

allen diesen Parteien wird man sich vergeblich

bemühen , auch nur einen freisinnigen Faden zu

entdecken , es ist daher keine Regierung als eint

aus diesem Mutterboden hervorgegangene zur

Erfüllung der Herzenswünsche der Klerikalen

geeigneter . Die Entwicklung , nach rücktvärts ist

ReichstagsalWsung ?
Rach Ansicht Stegerwaldr einer Rechtsregiervng vorzuzietzen .

Mbstlmmung ver Demokraten gegen Setz ! r

Berlin , 17 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Der

gefchäftsführend « Reichskanzler Dr . Marx hat
gestern die Betrauung durch den Reichspräsidenten
angenommen . Er verhandelte heute mit den

Führern der Demokraten und der deutschen BolkS -

par . ei und hatte dann mit dem Genossen Hermann
Müller eine Unterrednug . Auf die Frage nach
der Haltung der deutschen Bolkspartei antwortet «

er , er wisse nunmehr offiziell , daß die Bolkspartei
unter Berufung auf « inen älteren Fraksions -
beschluß die Bildung der großen Koalition ab .

lehne . Die weitere Frage , wie die dentsche
Volkspartei zur Bildung einer Regierung der
Mitte mit sozialdemokratischer Unterstützung stehe ,
konnte Marx noch nicht beantworten . Morgen
vormittag will er mit den Deutschnationalen ver¬
handeln .

Man kann es aber als ausgeschlossen
betrachte «, daß Marx etwa «ine Rechtsregierung
bilden wollte , zumal sogar Sieger Wald in
einer Kölner Versammlung sich sehr entschieden
gegen « in « Rechtsregierung gewendet und er¬
klärt hat , daß er ihr « in « Reichstags ¬

auflösung vor ziehen würde . Zu allen

anderen Schwierigkeiten kommt jetzt noch die Ent »

rüstung der Demokraten über den Reichswehr »
Minister Geßler hinzu , auf desien Anregung ein

Artikel des Generals Reinhard in Cassel zu¬

rückgeführt wird , worin er die Demokraten

j schwer verletzt und ihre Führer zu scharfen Er¬

widerungen in der Presi « veranlaßt hat .
Was unter diesen Umständen aus der Kabi¬

nettsbildung wird , ist vollkommen rätsel¬
haft . . Wenn aber Stegerwald selbst schon
öffentlich von der Möglichkeit der Reichstags¬
auflösung spricht , so wird man sich vorsichtshalber
wohl auf diese Möglichkeit «inznrichten haben .
Allerdings liegt hier ein starkes , wenn vielleicht
auch nur th «orettsch «s Hindernis im Weg« , denn
die Auflösung wär « ein Regierungsakt und den

darf nach der Verfassung eine bloß geschäfts¬
führende Regierung nicht vollziehen . Es müßte
also zunächst eine Regierung gebildet und vom

Reichstag bestätigt werde « , «he sie die Auflösung
aussprcchcn könnte .

Vie deutschen Entwaffnungsoorschlage
unve riedlgend .

Paris , 17 . Jänner . DaS Versailler Militär¬
komitee hielt heute nachmittag eine Sitzung ab,
worüber folgendes Kommunique ausgegeben
wurde : - •’ - ’ *■*< *■

Das Komitee tagt « heut « von halb 3 Uhr
bis halb 6 Uhr. ES fand « in Meinungsaustausch
über die von den deutschen Delegierten qm
14 . Jänner übergebene Rote statt . Das Ko¬

mitee beschloß , d « mündlichen Verhand¬
lungen mit General Pawelsz und Leg. -
Rat Forster fortzusetzen . Die deutschen

Vorschlag « haben das Komüe « nicht völlig
befriedigt , so daß « ine Abänderung
der Vorschläge verlangt wird . Di « Ver¬

bindung zwischen dem Komitee und den deut¬

schen Delegierte « wird General Baradter

aufrecht erhalten .
. Die deutschen , Unterhändler Wurp ? « beute

nicht gehört . Die Mitglieder des Komitee « werden

ihre- Svnderbesprechungeu mit den Deutsch «! fort »
setze »- . Diese erstreckensich auf die Rechtsbasis des

B- rsailler Vertrages . ' und auf ' die Befestigung - »
aulagcn . Die heutige Sitzung zeitigte keine end¬

gültigen Ergebnisse , aber es ist weder von einem

Abbruch noch von einem Stillstand der Verhand¬
lungen die Rede .

xxxxxxxxxxnooooocxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxsoDaoaoacooooc

heute so weit gediehen , daß allen Ernstes be¬

fürchtet werden muß , es werde an Stelle der

Trennung des Staates von der Kirche ein vegel-
rechtes Konkordat kommen . Die Chancey , welche
die Novomberwohleu für das Parlament dem

Klerikalismus verschafft haben , konnten die

Slowaken nicht aus der Hand geben und darum

haben sie sich aus autonomistischen Jrxehenten
zu staatstreuen Regierungsmitgliedem gewan¬
delt , damit der Klerikalismus ernte , >paü Un¬

verstand , Sorglosigkeit und Vergeßlichkeit der

Wähler bei den letzten Parlamentstvahlen gesät
haben .

In dem Augenblicke , da es dem Wnister -
prösidenten gelungen ist, feine neue Mehrheit
in Reih und Glied . »zu stellen , erinnert mim sich
der Tatsache , daß er einmal einen ander « ! Ehr¬
geiz zu Haden schien , als den , einer reaktionäre ) !
Regierung vorzustehen . Aber der Mann kann

alles . Heute rot - grün , morgen schwarz , — denn

in dieser Regierung werden die ' Agrarier , und

Gewerbcparteiler nur ein Anhängsel bilden .

Heute mit den Sozialisten , morgen in der bru¬

talsten Weise gegen sie, lvenn nur E r obenauf
bleibt ! Pvasek mußte seinerzeit gehen , nicht mir

wegen seiner Spiritusaffäre — denn die wäre

ihm nach bekanntem Muster nachgesehen wor¬

den , wenn er sonst zur Stange gehalten hätte
■—sondern weil er 8vehlas politischen Kurs. ,zu
l kritisieren sich unterfing und ihn „ nach rechts "
' gerichtet sehen wollte . Jetzt ist ävehtaS Weg
stärker nach rechts gewendet , als ihn PraLck zu

gehen wünschte . Man erinnert sich auch , daß

dies derselbe Svehla ist , der im Jahre 1925 an

der Seite des Präsidenten an der Husfeier teil¬

nahm , welcher Regierungsakt nicht nstr die Ab- °

reise des päpstlichen Nuntius, ' sondern auch die

heftigsten Angriffe der Klerikalen gegen die von

8vehla repräsentierte Regierung zur Folge
hatte . Gegenwärtig ist 8vehla der Man « der

Klerikalen , andererseits bilden sie seine Gefolg¬
schaft. In anderen Staaten bedeutet der an der

Spitze des Staates stehende Leiter ein System ,
er ist die Versinnbildlichung , der Führermnd der

Träger einer Idee . Svehla will nur Minister¬

präsident sein , m i t wem und gegen wen er

regiert , steht für ihn an zweiter Stelle, ' doch
kann man glauben , daß er sich in seiner heutigen
Rolle als Lenker einer reaktionären Rechts ¬

regierung ungleich wohlex füMt , als : in seiner
früheren , da ihn die Mitregierung,der tschechi¬
schen sozialistischen Parteien noch zwang, . wenig¬
stens gelegentlich rosarot zu . schillern . Was der

Herr kann — viele haben es bisher nicht ge¬

wußt — und Westen er fähig ist , das wird sich
nun bald zeigen . -

Nun kann es also losgehen ! Man hat von

der tschechisch -Leutschen Regierung schon bisher
manches erlebt , aber bisher hatte sie die Arme

nicht völlig frei , sie wußte nicht , ob £ie Slo¬
waken schließlich nicht doch ausspringen wür¬

den und den tschechischen Nationalsozialisten die

Tür geöffnet werden müsse . Jetzt hat die Reak¬

tion volle Bewegungsfreiheit gewonnen und sie
steht - L* ianung iväre Selbstbetrug —auf . festen
Füßen , auf festeren , als die allnationale Ko¬
alition feit Jahren gestanden ist . Sie wird

auch, darauf kann man sich verlosten , pon ihrer
Macht Gebrauch zu machen wissen . Für die

Arbeiterschaft bedeutet > . diese Re¬

gierung eine schwere Gefahs . Hier

hilft keine Täuschung . In der durch die Slo¬

waken verstärkten Regierung svehla steht , ihr
als geschworener , unerbittlicher
Feind eine Recktsregierung ge¬

gen übe r , die das ä u ß e r st e Ext r om

einer rechts gerichteten Regie¬
rung ist . Reaktionärer könme eine Regierung
überhaupt nicht mehr zusammengcstellt werden ,

als die , der sich das Schicksal der Arbeiterklasse
in der Republik nunmehr überantwortet sicht.
In diesem Augenblick müßte jeder von uns , ob

er im Lager des deutsch - oder kschechischsoziälisti-
schen oder des kommunistischen Proletariats
steht , voller Scham und Reue die Zersplitterunr
der Arbeiterbewegung ernpfinden . . die einen

wirksamen Widerstand gegen die herausfor¬
dernd auftretende klerikal -kapitalistische Reak¬

tion verhindert . . D a s B ü r g e r t u m hat

sich vereinigtund steht ingeschlos¬

sener Front gegen uns . Soll die

zwölfte Stunde vorübergehey ,
ohne daß die in ihrer Existenz und

Zukunft bedrohte Arbeiterklasse
die Kraft findet , das lang Ver - >

säumte nachzuholen ? ! .
,W. N.

Ausgeschoben ist nicht ;
Abgehoben .

Der ttampf der Bergarbeiter .
Die erste Phase des Kampfes , den die Ätrg-

arbeiter wochenlang um die Anpassung ihres Ein - I

kommens an die gestiegenen Preis «' der Lebens¬

bedürfnisse führen,,ist vorüber : ^» ider von uns

Freitag - veröffentlichten Resolution der Berg - i

\ arbeiterorganisationen wird erklärt , warum dem

Kampf schon jetzt der greifbare Erfolg versagt blei -

ben , warum - der Kampf vertagt werden muß .
■ IN den nächsten Wochen oder Monaten wer¬

den die Bergarbeiter in einen schweren Kampf «in - -

treten müssen , welcher der Erhaltung einer ihrer
alten Einrichtungen , der Bergarbeiterver - j

sicherung , gelten wird . Die Regierung bat ,

um die Bergbaubesitzer zu schonen, die Beiträge
für die Alters - und Jnvalivitätsversicherung der ;

Bergarbeiter nicht erhöht und so' ist die Auszah¬
lung der Renten an die . Penstmristen gefährdet .
Es kann nicht lange dauern und ' die Provisionistcn
werden vor dem Nichts ' stehen, ' wenn sich die

Machthaber im Staate nicht zu einer Sanierung
der Bruderladen entschließen . Die Bergarbeiter
werden olle Kraft aufwenden und vielleicht zu den

äußerste » Mitteln greifen müssen , um denen , die ' s
in den Gruben alt geworden sind oder die ihre «j
gesunden Glieder dem Grubcnkapital geopfert
haben , ihre bescheidenen Ansprüche zu sichern . Und

da muß man nun die Frage stellen : Kautz den

Bergarbeitern zugemutet werden , innerhalb kur - s
zer Zeit zwei schwere Kämpfe zu führen , eine »

letzt um den Lohn und einen später um die Per - j
sicherung ? Sollen die Bergarbeiter abgekämpft in

di « zweit « Schlacht ziehen , wo es um ihre Ber > ‘

sicherung gehen wird oder soll nicht die Machtprobe
zwischen Grubensklaven auf der einen , Unterrteh -
mcrn und . Staatsgewalt auf der anderen Seite ,
die nicht ausbleiben - wird , auf Seiten der Ar¬

beiterschaft eine moralisch und finanziell gut aus¬

gerüstete Armee vorfinden ? - Bor diese Entschei¬
dung gestellt , haben die Vertrauensmänner der

Bergarbeiterorganisationen in dem vollen Bewußt¬
sein der schweren Verantwortung , die auf ihnen
fastet , sich entschlosten , nicht augenblicklich in die

Schlacht zu gehen , sondern den großen Kampf
vorzubereiten .

Daß die koalierten Verbände dem Kanipf
nicht auAveichen wollen , geht daraus hervor , daß
gerade sie es waren , welche in der Aufstellung Dr
Forderung nach Lohnerhöhung vorangegan -
g e n sind . , Die Kommunisten haben sich damals
flicht gerührt und haben erst später Forderungen
erhoben . Das sei, angesichts der Angriffe , welche
die K o m m u n i st e n jetzt gegen die freien Ge¬

werkschaften richten , ausdrücklich festgestellt , Die

Kommunisten haben jahrelana Beratungen aller

Bergarbeiterorganisationen verlangt . Die koalier¬

ten Verbände sind dem nachgekommen , haben ein «

solche Beratung erstmalig für den 6. Dezember
1926 einberufen , alle Beschlüste wurden dort ein¬

mütig gefaßt . Eine zweite genwinstune Beratung
wurde eben am 14 . Jänner abgchalten und alle

Organisationen — einschließlich der Kommunisten
— käme » dort zu der , einhellige « , Auffassung , daß
mit Rücksicht auf den bevorstehenden Kanipf um

die Bergarbeiterversicherung der Kampf um den

Lohnausgleich zu Verlagen , die Forderung
aber ungeschmälert aufrechtzucr -
halten -sei. Der Inhalt und der Sinn der tom - '

nrunistischen Resolution und der Ausführungen
der kommunistischen Redner auf dieser Konferenz
war der gleiche, denn sie sagten , daß auch ihre -
Entschließung nicht die sofortige Eröff¬
nung des Kampfes , sondern dessen
Vorbereitung bedeute . Eine . gegenteilige
Behauptung — in der „ Prager Presse " ! — ist

falsch . Die Konnnunisten legten der Konfrrsnz ,

eine Resolution vor , in » der sie kein Wort von der

sofortigen Eröffnung sagten . Sie verlangten nur :

1. Schaffung eines Kampfkartells aller

Bcrgarbeiterorganisationen ,
2. dieses Kartell möge den Kampf vor¬

bereiten ,
3. ip den Revieren sind sofort gemeinsame

Schachtversammlungen und öffentliche
Kundgebungen zu veranstalten ,

4. das Kampfkanell soll eine Beratung
aller Gcwevkschastszentralen ' e i n b e r n f c h,

F. das Kampfkartell soll einen RcühZ -
- betriebSrätekongreß einberufen .

Der Sinn dieser Anträge ist also : Gründung
eines Kampfkartells und Vorbereitung " deS

Kampfes . In der Debatte haben hie Vertreter der

Kommunisten noch ausdrücklich erklärt , - daß sie
den sofortigen Kampf nicht wolle » !
Die kommunistische Resolution ist also nichts an¬

deres , als « ine Durchführungsverordnung zu der
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Entschließung der drei koalierten Verbände . Also
ein Sinn und ein Gedanke und trotzdem stimmten
die Kommunisten dagegen . Als ihnen in der Kon¬
ferenz gesagt wurde , daß ihr Antrag demagogisch
und nur zur Agitation bestimmt sei, erklärten sie,
„ja , das sei der Fall , aber nur zur Agitation
gegen die Bergwerksbesitzer " . Die Arbeiter werden
steh in den nächsten Tagen überzeugen können , daß

"diese Behauptung eine Entstellung ist rind daß es
sich den Kommunisten nicht um die Agstation
gegen die Bergwerks b e s i tz e r , sondern gegen

Wc übrigen Bergarbeiterorganisatio¬
nen handelt . Die Kommunisten fühlen sich im

Kanipf gegen die freien Gewerkschaften immer

Wohler als im Kampf gegen die Kapitalisten , der

Bruderkrieg ist ihnen lieber als der

Klassenkampf . Die kommunistische Presse
hat auch schon den Spieß , umgedreht , greift mit
vollen Händen in die Jauchengrube und spritzt
um sich. -• ■-

Die Taktik der Kommunisten ist eine lehrreiche
Illustration — die sich die Arbeiter gut einprägen
werden — zu der von ihnen so ost und ost ver¬

langten Einheitsfront . Die . Kommunisten
wollen nämlich nur dann eine Einheitsfront ,
wenn alle übrigen das tun , was sie wollen . Sie

schreien sich die Kehle heiser nach der Einheits¬
front , kommt sie aber zustande , dann sind die

Kommunisten ^ die ersten , welche ausspringen . Sie

verlangen jetzt ein Kampfkartell der Bergarbeiter¬
verbände — das Kampfkartell ist ja da, es hat
bereits zwei Beratungen abgehalten und Be -

fchlüsse gefaßt ! Die Redner der koalierten Ver¬
bände haben . in der Sitzung den Kommunfften
auch ungefähr gesagt : „ Was wollt Ihr , das Kar¬
tell sitzt ja hier . " Wenn die Kommunisten der

Resolution zugestinnnt hätten , wäre es in den

Augen der ganzen Oeffentlichkeit , der Unterneh¬
mer und der Regierung , in den Augen aller Berg¬
arbeiter klar und deutlich geworden , daß die Berg¬
arbeiter trotz Zerrissenheit der Organisation , in

gewissen Fragen , vor allem in der Lohn - und Bev -

sicherungsfrage , eine geschlosiene Kampffront bil¬

den . Das haben die Kommunisten verhindert ,
indem sie gegen die Resolution stimmten . AuS

demagogischen Gründen zerstören
die Kommuni st en dieEinheitsfront
mitten in den Vorbereitungen z «
dem großen Kampfe , welche die Berg¬
arbeiter und ihr « Organisationen
treffen müssen . Man sollte glauben , daß
es zu den einfachsten Regeln in der Strategie des

Klassenkampfes gehört , daß alle Vorbereitungen

zur Schlacht nach » einem einheitlichen Plan ge¬

troffen werden müssen . Während sich die Kämpfer
sammeln , während einheitliches Auftreten daS Ge¬

bot der Stunde ist , sprengen die Kommunfften die

einheitliche Schlachtfront , nach der sie nur rufen ,
die sie aber nicht schließen wollen , wenn es not¬

wendig ist . Der kommunistische Ruf
nach der Einheitsfront ist ein impo¬
tentes Geraunze , dem der ' ehrlrche
und mutige Will « zur Tat fehlt .

Es ist gewiß nicht erfreulich , daß der Kampf
vertagt werden mußte . Die f ^ialen Machtver -
verhältnissc sind augenblicklich so, daß sich die Ar¬

beiterschaft weder im Bergbau noch in den andern ,
Zweigen der Wirtschaft kopfüber ohne gründliche
Vorbereitung , in « inen schwxren Kampf stürzen
könnte . Schtstd daran ist die unheilvolle Zersplitte¬
rung in den Proletarischen Reihen , von der wir

erst jüngst anläßlich der Betriebsrätowahlen im

nordwcstbohmi ' chen Braunkohlenrevier ein jeden
Sozialisten nicht gerade ermunterndes Bild erhal¬
ten haben . An dieser Zersplitterung aber tragen
die Kommunisten , ivclchc das Gift der Zwietracht
in die Proletarischen Reihen getragen nnd der

Gleichgültigkeit gegenüber der Organisation die

Bahn geebnet haben , die Hauptschuld . . Nur der -

Zirfammenschluß der organisierten Kräfte inner¬

halb 8er Arbeiterklasse , wie dies eben die koalierten

Bergarbeiterverbär^e getan haben , kann da Wan¬
del schaffen . Die sozial «, und politischen Verhält - "
»isst der Tschechoslowakei beschleunigen diese Ent¬
wicklung und werden der Arbeiterschaft , die die
Zeichen der Zeit erkennt , wieder jene Macht und
jemsGefühl herKrast bringen , welche anStelle der

Sonntag fand in Teplitz eine außerordentlich «
Hauptversammlung des Verbandes der deutschen
Selbstverwaltungskörper statt , die zu dem Zwecke
einberufen worden war , um zu wem Gefetzem -
wmfe der Regierung über , die Regelung der,
Finangwirffchaft der territorialen Selbstverwal -
tungskövper Stellung zu nehmen . Als Vertreter
der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
waren die Abgeordneten Genossen Dr . Hktz Iler
und Pohl «schienen . Die deutschen Agrarier ,
deren parlamentarische Vertreter jä den für die
Gemeinden geradezu katastrophalen Gesetzentwurf
in den Koalilionsinstanzen bereits genehmigt
haben , hüllten sich in Stillschweigen nnd beteiligten
sich an der Debatte überhaupt nicht . Sie
hatten am Vortag eine vierstündige Sitzung abge -
hasteN , bei der sie zu dem Entschluss « kalnen , der

vorgelegten Resolution nicht zuzustimmen . Für
di « Gewevbepartei meldete sich ebenfalls niemand

zu Worte .

Bürgermeffter Hirsch - Teplitz eröffnete um
10 Uhr - vormittags die Taguitg und erklärte , nach
einer kurzen Begrüßung , daß der in Beratung
stehende Gesetzentwurf nicht nur die Autonomie
der Selbstverwaltungskörper im allgemeinen ab¬

zubauen bestimmt fft , sondern namentlich auch für
jene Gemeinden vernichtend fft , die in den schwe¬
ren Kriegs - und Nachkriegsjahren durch die Er¬

höhung ihrer Ausgaben so verschuldet sind , daß
sie durch die Umlagen nicht einmal die Zinsen auf -
zutreiben vermögen .

Sodann erstattete

Dr . Seifert
ein ausführliches Referat über die Regie ruuzsvör -

lage , wobei er u. a. ausführte :
Der Gesetzentwurf über die indirekten ' Steuern

ändert di « Grundlage für di « Bemesinng der Selbst -

verwaltAngSzuschläg « bei einigen Stenern wesentlich .
Die Zuschlagsgrundlage wird bei der Hauszins¬
steuer um mehr als ein Drittel gekürzt : daß künf »

lighin auch die gewerblichen Betviebsftütten und

Magazin « - der Gsbäudesteuer nicht mehr unterließen

sollen , wird namentlich für di « Jndustriegomeinden
eine sehr empfindliche Einbuße bedeuten . Die all¬

gemeine Erwerbsteuer wird noch dem neuen

Entwurf als Progenffteuer ( Ouotenstcuer ) auf

Grundlage des in dem Unternehmen erzielten Rein¬

ertrages aufgebwut . Der Entwurf läßt weitgehend «
Abzüge und Abschreibungen zu , die eine wefenMche
Kürzung der Steuevgrundlage bedeuten . Bon ge¬
wisser Seite wird tendenziös behauptet , di « Zuschlags¬
grundlage werde stchMvei der allgomeinen Erweribs -

stsuer wesentlich — man spricht von 100 Prozent —

erhöhen . Nach fachmännischen Berechnungen wird

dies « Erhöhung durchschnittlich 13 . 33 Prozent be¬

tragen ; dabei sind aber die erwähnten Abschreibun¬
gen noch nicht berücksichtigt , die diese Erhöhung ziem¬
lich illusorisch machen werden . Auch bei der

besonderen Erwerbsteuer wird di « Zu »

schlagsgrundlage um «in volles Fünftel gekürzt .

vorsichtigen Strategie , die die Gewerkschaften heute
befolgen müssen , den stürmischen Angriff setzen
werden , der der Arbeiterschaft dieses Landes ein
menschenwürdiges Dasein schaffen wird . Die Ka¬
pitalisten werden schon die Wahrheit des Wortes
erkennen , daß Aufgeschoben nicht Aufgehoben be¬
deutet . Im Bergbau und anderwärts .

Zur Hausklassensteuer , zur allgemeinen
Erwerbstsuer , zur besonderen Erwerbsteuer ( ohne
ReMabilitäts - und Kriegszuschlag ) , ' zur Rentenstcuer
und zur SKuer von höheren Dienstbezügen können
nach dem Entwurf Landesznfchläge bis zu 160
Prozent , Bezirkszuschläge bis zu 110 Prozonr
und Gemeindezüschkäge bis u 200 Prozent
eingehoben werden ; für di « Zinssteuer mrd Haus -
zmssteuer gelten besondere Befti - mmmngen. Zur
Grundsteuer dürfen Gemeinde - und Bezirkszu¬
schläge nur bis zur Höhe ihres , - gewogenen Durch¬
schnittes . " im Jahr « 1926 im betreffenden Lande
( Gap ) «ingehoben werden , den der Finanzmmister
verlautbart . Diese abweichende Regelung chai darin
ihren Grund , daß an der Grundsteuer nichts Wesent¬
liches geändert werden soll, vielmehr di « Friedens -
kawstralveinerträge nach wie vor di « Grundlage für
die Stauervorschveibung bilden sollen . Zuschlags¬
fäh « ( Gemeinden bis 100 Prozent und Bezirke bis
40 Prozent ) sind nur dann zuläffig , wenn die Ver¬
zinsung und Amortffation von Gemeind «- , bzw . Be -
zirksdarkehen gefährde ! wär « . Den stark verschuldeten
Gemeinden verblcM dann ' überhaupt nichts zur Be¬
deckung ihres anderweitigen Aufwandes nnd die Ge¬
meinde muß dann um eine Beihilfe aus dem

Dostierungsfonds einkommen . 10Prozent der
Grundsteuer wird außerdem noch einem sogenannten
Elomentarschadenersatzfonds zugewiesen . "

Die Aufsichtsbehörde kann die Einhebung gr - I
eigneter Gemeindeabgaben beschließen und auch ein «
Erhöhung der Äbgabensätzr anordnen . So wird den
Aufsichtsbehörden ein schrankenloses Recht zur Ab¬

änderung der Gemeinde - und Bezirksvoranschläge ein¬
geräumt , ohne daß daß den Gemeinden dagegen
irgendwelche . Rechtsmittel zur Verfügung stünden .
Die Einhebung eigener Schulumlagen ist nicht
mehr gestattet , während bisher solche Umlagen ohne
Beschränkung «ingehoben werden durften .

Durch dst Ermächtigung der Gemeinden , die

Zuschläge zur Grundsteuer

selbst einzuheben , werden künftig zwei Kategorien
von Gemeinden geschaffen ; diejenigen ( agrarischen )
Gemeinden , in denen di « Grundsteuer die Hauptrolle
spielt , werden von der staatlichen Steuereinhcbung
fast unabhängig . Durch - diese Sonderbehandlung der

Landgemeinden soll in die Solidarität der Gemeinden
eine Bresche gelegt werden . Gerade die größeren
Gemeinden aber , die den nörizen Apparat zur Ein¬

hebung der Zuschläge hätten , müssen warten , was

ihnen von der staatlichen Ste - uerverwaltung zuge -
wiesen wird ; für die tatsächliche nnd rechtzeitige Zu¬
weisung besteht überhaupt keine Garantie . Eine un -

mi - tteGare llcbevweisung aus den Erträgnissen der

Umsatz - und Luxussteuer , die biHer 5 und

10 Prozent betrugen , erhalten die Gemeinden nicht
niehr . Gerade die Jntnrstri «gemeinden sind also um
eine große Emnahmsquelle gebracht und es fft ganz
ungewiß , ob und was sie an Stelle dieses Abganges
ans dem Dotierungsfonds erhalten werden .

Di « Gemeinden , die nicht ihr Auslangen findet
können , werden an die bei dm höheren Aufsichts¬
behörden zu errichtenden

Dotierungsfonds

gewiesen . Die Aufsichtsbehörden werden jmm Ge¬
meinden und Bezirken , deren Erfordernis trotz voller

Ausnützung des höchstzuläsiigen ZuschlaasprozemeS
nicht voll bedeckt werden konnte , da - rauF Beiträge
gewähren . Ausgeschlossen hievon sollen jene Bezirke
sein , die als unmittelbare Aufsichtsbehörde hinsicht¬
lich der Adjustierurw der Gemeindevoranschlag »- ihre
Wichten nicht Erfüllen , und jene Gemeinden und

Bezirke , die die Bestimmungen über die Dienstbezüge
ihrer Beamten und über den Beam - tenabbau nicht
erfüllt haben . Diese Ausfchließumgsgrtünde können

natürlich schikanös gehandhabt werden . Da di « Mit¬
tel der Doffevunysfonds sehr beschränkt sind, die An¬

sprüche aber voraussichtlich sehr hoch sein werden ,
werden die Aufsichtsbehörden eine Rangordnung fest¬
stellen und die Bcdürfnisie der einzelnen Gemeinden
nnd Bezirke gegeneinander abwägen müssen ; bi «

Aufsichtsbehörden weiden mit dieser Arbeit km kam

senden Gebarungsjahr « sicher ^icht zu End « kommen »
Da den Anffichtsbchörden ein « sachgemäße Bertet -

lung der Dotationsfonds ganz - unmöglich sein wird ,
wird diese Verteilung - mehr aper minder Willkür -
l ich sein und es wirb «in Wettrennen der Bezirke
nnd Gemeinden bei den höheren Aufsichtsbehörden -
einstbrn .

Genleinden und Bezirke , die mehr als 50 Pro¬
zent der Ztzschlagsgr - uiMage zur Verzinsung und

Amondisierung ihrer Darlehen benötigen , dürfen
keine neuen Darlehen "abschließen . Diese
Gemeinden werden in Zukunst nur erwerl >wirtsch »ft -
lichen Kredit haben ; für Institutionen wird der Kre¬
dit nicht zur Verfügung stehen . Das - bedeutet das
Ende jeder Investitionstätigkeit ; di «

Folgen - werden sich insbesondere in- dem ohnedies ver -
«lendeten Straßenwefen zeigen .

Das Gesamturteil über den Entwurf

faßte der Referent folgend zusammen :
Der Gesetzentwurf über di « Neuregelung der

Finanzwirffchäft ist der Versuch der unleugbar vor¬

handenen Hebelsteuerung einzig und allein auf
Kosten der Gemeinden und Bczieke ' ab -
zuheffen . Die wahren Ursachen der Verelendung der

autonomen Finanzen , die man im Finanzministerium
sehr Wohl kennt , find in der Haupffache dir Unter -

laffung der Aufwertung der Zuschlagsgrundlag « , di «

ungeheuren Vorschretbungs - und Eirchebungsrück -
ständc , bi « massenhaften St « urrausgleiche und

Steuernachlässe als Folg « der gleichzeitig «« Bor -

schreibung der Steuer « für mehrere vergangene
Jahre « sw . Statt sich zu diesen wahren Ursachen

zu bekennen , bezichtigt das Finanzministerium seit

Jahr und Tag die lerritorialen Selbstverwaltung - '
verbände der unwirtschaftlichen Gebarung und des

mangelnden SpärsinneS ; bef gleiche Pauschal »

Vorwurf kehrt mich im Motivenbericht wieder .

Der Entwurf bricht der Autonomie der Bezirke
nnd Gemeinde » das Genick , da ihnen die wirtschaft¬
lich « Selbstbestimmung so gut wie entzogen Wird .

Dir Deutschen in diesem Staate hatten bisher ein

wichtiges Stück tatsächlicher nationaler Verwaltung
in der Selbstverwaltung der Gemeinden und Bezirke .
Es wäre «in großer Fehler , in einem Atem die
nationale Selbstverwaltung auf kulturelle « Gebiet

zu fordern , aber die Selbstverwaltung der Gemeinden
und Bezirke zerstören zu helfen . Der Umstand , daß
deutsche Parteien gegenwärtig in der Regierungs¬
mehrheit und im der Regierung vertreten sind , darf
nickt dazu verleiten , das Stück nationaler Selbst¬

verwaltung , das Wir in Bezirk und Gemeinden be¬

sitzen, für entbchvlich zu halten und - über Bord zu
werfen .

Die Forderungen des Verbandes

sind im wesentlichen folgende :

MemdeMk wtfmiw öts MM del
» Men somiMDB .

Gegen den Negierungsentwuki über die Rewrm der autonomen
Finanzwittschait . - Nur die Agrarier kjnd zusrieden .

Die Entsagung .
Eine Kloster - Erzählung

13 von Gerhard Färber .

Lüftern , kräftig , dunun und unrein war

es uns damals vorgekommen , nun hatte ein großer
Meister daran gearbeitet und alles , was an jLust ,
Dmnmheit und Brutalität erinnert «, wegge¬
meißelt , jede Muskc - l - den geheimen - Weg der

Schönheit und Entbehrung geführt , die Augen ,
die sonst eindringlich , ja fast frech nnd heraus »
fordernd waren , tief in die Höhlen eingebettet
und mit dem Mattglanz des Hungeers überzogen ,
im Elend der Sonne ermüdet , die Stirne aus -

gehämmert und stählern gemacht , wie daS

Schuldbuch der Seele .

Der große Eckard , ein revolutionärer Mönch ,
ein Mystiker , den man kurz vor seinem Tode

noch zum Widerruf des Lebens zwang , der wel¬

cher noch vor Luther seine Fackel gegen daS

römische Amphitheater des Papstes zwang , sag!«
dieses Wort : Des Lebens Tiefstes ist der Schmerz !
Nnd das ist der Name des Bildhauers , des Größ¬
ten neben Michel Agnwlv , dem Moseserschaffer ,
der Nonne Maries Antlitz seines Meißels wert

gefunden hatte . Sie war drei Wochen unterwegs ,
Äs Marie unter ihrem bürgerlichen Na- rnen ; das

Gokddiadem war unecht und eine Erinnerung an

' das Kloster M . . . . de T. Sie hatte Hunger
erlitten und tnanchen arideren Schme » , von dem

Noch später die Rede sein wird . Nicht weit ge¬

gangen , doch um X. wie ein Geier im Kreise um

fein verbotenes Nest herumgezogen , war sie ond »

sich total erschöpft , vor dem Geschifft der Witwe

, Tertschtyanfly zusammengebrochen . Diese fragte
sie taufend in solchen Fällen ganz bcstimnrt über -

stüssige Fragen , von denen Marie ganz unberührt

blieb . Ms ixt Hauswirt von drüben den heißen
Grog bracht «, griff sie gierig - rach dem GlaS ,
krallte die dürren Finger drum und goß den

heißen Inhalt auf einen Zug herunter . Dann

fragte auch er — und machte es die Wärme der

Frage oder des Grogs , nachdem sie zweirWl den

Kopf geschüttelt hatte , begann sie still vor sich
Hinzuwernen . Und das ^ab den Ausschlag - Von
Mitleid ergriffen , nahm sie die Witwe Terffch -
tycmffki za sich auf , borgte ihr Kleider und machte
ihr auf dem rotplüfchenen Staatssofa ein interi¬

mistisches Lager-Anrecht. Sie half überall , spürte
aber imn ^ r Mehr , daß die Witwe Terffchtyanfli
gar nicht ganz so heilig , ganz so hilfsbereit war ,
wie sie im Anfang erschienen ivar . Sie konnte

es sogar schmerzlich missen , von - Marie Bent ,

keinen Pfennig Miete erhalten zu können .

So haben wir " Assunta Clara und Nonne

Marie bis zu den Lioren ihres ne - uen Lebens

begleitet und kehren zetzt ins Kloster zurück ! Dort

war mHf mehr alles so, wie es früher ge - wefen
war . Die Aebtifsin war nach ihrem plötzlich auf¬
getauchten RoinWMgsdusel wicSer in ihren Sie -

chentournel zurückgesuinken, die Nonnen bemühten
sich in ihrer Feistheit um Pater Frank , der nun

unbeneideter Äünstlirrg , Lüstling und Hahn im

Korbe unter ihnen war . Was jetzt geschah' , lvar

in der Tat nicht rffehr anzusehen und wir würden

uns schämen , es wiederzuerzählen . Doch war er

nie so unbeteiligt an all diesen Häßlichkeiten und

Nebortriebenheiten , als geiahc jetzt — ja von

Minute zu Minute üvcvnmnnte ihn der Ekel

mehr .

O, wenn er doch einmal nicht bloß sexuM
gewesen wäre , wenn es gegangen wäre , auch

. nicht erotisch wist » zu genießen nick » nicht zuzu¬

warten , sondern vollkommen aus dem letzten
Sturm der Leidenschaften aufzuschreien in den

Tod des eigenen Tascins , n en letztes sich ver -

bnden mit dem Kosmos in Gestalt eines Mißen

duftenden Leibes , zweier Brüste , zweier Arme ,
eines Atems , und eines Lachens , eines Ueber -

sprudelns des Denkens und der Freud « . ,
Immer mehr wechselten die Kälten eigenen

Ekels mit den Fiebern - eines neuen und unge¬
stillten Verlangens , das kein noch so wollüstiger
Frauenleib stillen konnte — daß in Pater Franks
Hirn an der Zartheit und Reinlichkeit Affunia
Claras aufgegangen war wie ein jäher Tag : daß
in der Zartheit der Mmne des Grases liegt — in

der Zarcheit eines handlichen Frauenschuhs in der

Zartheit einer vergessenen Freundlichkeit — das

war sein Denken , das wuchs und wuchs zu einem

Kaskadenbau gotischer Gotteshäuser der Gedanken

um den lichten Leib ! die lichte Seel « der Frau ! !
Pater Frank hätte nie jenen Lustmord begangen ,
wäre nie jenem Venusbikd gefolgt — er wäre nie

von jenen : süßen Eheloger Maries zu den schwam¬
migen Leibern der Nonnen geflohen — er lväre —

ja , weiß Gott , was geschehen wäre/wenn er die

Erfüllung unp Gnade gehabt hätte ! ! ! Assunta
Clara vor stimm Eintritt in das Kloster kennen

,-ix lernen . Und so verdichteten sich auch ihm lang¬
sam die Gedanken enger zu einem Gefühl des Ei - n-

gekerkertseins im Kloster zu ein - enr ersehnten Frei -
heitSbegriff , und er entfloh dem Kloster , denn wie

sich in seiner Lüstlingsstele jeder Wunsch zu einer

ttesen und neuen Leidenschaftlichkeit anStpuchs —

so führte er dn kaum gcwonmnen Eutichkuß auch
sofort durch . Erregt wurde diese Flucht "durch
einen kleinen Vorfall , der an sich bedeutungslos
war . Pater Frank hatte vor Maries Persiegelter
Zell « ein bekanntes und verlorems Bändchen ,
Nonne Maries , gefunden , nnd obwohl er Marie

nie richtig geliebt hatte ' , erinnerte ihn dieser Band

an jede vergangene Stunde und zeigte ihm , daß
das Kloster unp die schwammigen Leiber der Nois -
nen Geiängnis , Gefängnis waren . Uird die Zu-
rückgebliebenen ? Die Nonnen waren wie Hennen
ohne Hahn , gingen ein , wurde » gesprächig und

trübselig zugleich , die Geschichte wurde ruchbar

und ein oberstes Kirchendekret hob das selffame
„Strafkloster " , wie recht und billig fft , auf .

VII .

Assunta Clara , Novize des Klosters M. . . .
de T. , Hilfsschwester des Charits zu X. hatte ihre
Assistentinnenzeit hinter sich, in der sie wenig Ge¬

legenheit hatte , jene damals in der lädenreichen
Straße entfachten Wünsche zu verstärken , in diestr
Zeit hatte sst nichts zu tun als anzusehen ,
wie Kranken übelriechende Abzesst ausgedrückt
und ausgeschnitten wurden , aimen Dach¬
deckern zerschmetterte Beine , oder Eisenarbeitern
abgequetfchte Finger abgenommen wurden ,
und Vergifteten der Magen ausgepumpt wurde ;
in diestr Zeit durfte sie Kübel voll Blut Eiter
oder Urin hinausttagen . Sie konnte nun Äs deft -
nitive Hilfsschwester eigene Gänge in die Stadt

übernehmen . Das Leben zwischen den Kranken¬
betten war ihr schon , wie alles andere in den letzten

' Zeit zum Ueberdruß geworden . Das Leben hatte
eine so cnffetzliche bkeigraue Farbe , je näher . man
es ansah , desto ötex ! Es war längiveilig , unter
den großen , viereckig gebauten hhgienfchen Fen¬
stern , zwischen weißlackierten Eisenbettstaben , den

karboldustenden Apothednschränken hin und her zu
gehen und stets dieselben alltäglichen kleinen Hand¬
griffe zu machen . Nun war diest Zeit des Zuwar -
tcns zu , Ende ; — nun kam eine Änderung in das

tägliche Gst ichbild von Assunta Claras Tagewerk .
Eine Veränderung ? Hatte sie nach allem , waä
bisher geschehen , nicht Angst vor einer Verände¬

rung ? Nein , Assunta Clara hatte keine Angst . Die
Keine Weckuhr unstres . Organisnms , die Neugier
und die Erwartung , ließen s « jäh aufleben , als

Frau Petersen eines Tages zu Assunta kam und

sagte : ,Mlfsschwester , Novize Assunta Clara . Sie

werden gebeten , heute eimn Krankenbesuch im

Haust Linienstrahe Numimr hundertzwet zu
machen , und zwar zu einer Wöchnerin . "

( Fortsetzung folgt . )
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Eine Aenveru ng der Regierungsvorlage rn
einzelnen Bestimmungen ist zwecklos , da die'
tzmye Rogierungsvorkagc vom Geist der Feindschaft

/gegen die Autonomie beseelt ist . Will man die aüto -
nomen Finanzen sanieren , so muß man vor allem
di « Ursachen ihrer Verelendung besei .
ttgen. Die Gemeindevoranschlägc müssen durch recht -

izeiiiyc Steuervorschreibwig und EinhÄmng Mieder
- Wen Boden gewinnen . Erst dann wird dir wahr «
^Belastung der Steuemräger durch die Gemeinde Au¬
fschläge ersichtlich werden . Es wird notwendig sein ,
tden Gemeinden und Bezirken schlüssel mäßige

e n aus staatlichen Stemrevttcägnissrn
. Für eine wirkliche Steuerreform

der autonomen Finanzwirtschaft ist die
eigner . Es würde sich vielmehr emp¬

fehlen, vorerst durch Beseitigung der Gründe der
^Übersteuerung Mchilf « zn schaffen ; es wird am
' besten sei », wenn der Regiernngsentwnrf so rasch
als möglich zurückgezogen wird und die Regierung
sich mit den Jnteressrnverbänden der territorialen
Velbstverwoltungskörper Aber eine übergchrgsweise
Regelung verständigt .

' X *

sTinnahm
Mcherzustrllen
Ettttb Reform
iZeit ungel

Der Referent faßt schließlich sein « Aussüh -
Mngen i -n 14 Punkten zusammen , worin zunächst
der Pauschalvorwurf der schlechten Wirtschaft und
wes mangelnden Sparsinnes der Selbstverwal -
Mngskörper zurückgewiesen und die Hauptschuld
Waran der staatlichen Finanzverwaltung zugeschric -
wen wird , welche der Häufung der Steuervorschrei -
mrngs - und Einhebungsrückstände mit all ihren
Wien Folgen für die SelbstverwaltungÄörpor
Uncht rechtzeitig und energisch begegnete . Die
wodurch den Selbstverwaltungskörpern erwach -
Mnen Verluste an Zuschlagseinnahmen lösten
zwangsläufig di « Äeigerung der Zuschlags-
wrozente aus . Die Steuerreform bringt
Anne Erhöhung der Bemessungsgrundloge für di «

Zuschläge ; diese wird für viele Gemeinden sogar
beträchtlich geschmälert werden . Der durch die
mneare Begrenzung der Zuschläge entsprechende
fllusfall an Einnahmen wird durch die Erschlie -
!ßung anderer Einnahmsquellen nicht wettge -
fflächt. Der Wegfall der unmittelbaren Beteiligung
an den Erträgnissen der Umsatz - und Luxussteuer
^bedeutet «ine wesentliche Schmälerung dieser
Pchereu Einnohmsquelle .

- Die Dotierungsfonde bringen , abgesehen vom

slOKprozentigen Erträgnis der Grundsteuer »
keine Erhöhung der für die Selbstverwaltungs -

Wider verfügbaren Mittel . Die individuelle Ver -

teikrng der Fondserträgnisse ist ein unlös¬
bares Problem und muß zu Willkür und zu
Störungen in der Finanzwirtschaft der Sekbstver -
waltungskörpcr führen . Die außerordentliche Er¬

höhung der Zuschlagsprozente für di « Verzinsung
undMnortisievung aller Darleihen bittet keine

. finanzielle Erleichterung . Der vorliegende Gesetz ,
' enttvurf unterbindet fast völlig , den Kredit der

Sclbstverwaltungsverbändc . Auch dringende In¬
vestitionen werden unmöglich sein , View Einrich¬
tungen werden ^verfallen und dann einen ümso

i höheren Aufwand für ihre Wiederherstellung er -
! fordern.
f£S' .’ Das Recht der Aufsichtsbehörden aus willkür¬

liche Abänderung der Voranschläge bedeutet das

Ende des wirtschaftlichen Selbstbe -
I stimmungsrcchtcs der Bezirke und

Gemeinden . Dadurch , daß die Enchcbung der

\ Anschläge zur Gr u . n d st e n e r den Gemeinden

überlasten wird , während die anderen Zuschläge
vo » der staatlichen Steucrvevivaltung eingehoben
derben , sollen Stadt und Land gegeneinander aus »

Erspielt werden . Neberhaupt nimmt der Gesetz-
wüvurf auf die Bedürfnisse der Selbstverwal -
ürngskörper nicht die nötige Rücksicht .

Aus diesen Gründen wird vorgeschlagen , den

Gesetzentwurf überhaupt zurückzu zie¬
hen und erst für Ordnung im Steuervorschrei -

> öunqs- und Einhebungsverfahren zu sorgen . Dem

Japan bietet sich rar Vermittlung an .
* Amerika iiir die Beseitigung der Werritarialititt ?

L o » d o «, 17 . Jänner . Rach Meldungen aus
Tokio hielt der japanische Ministerpräsident gestern
eine Red « , in der er di « Sympathie Japans
für die gesetzmäigen Aspirationen
Chinas zum Ausdruck bracht «. Der Minister¬
präsident sägte aber hinzu , daß Japan zur Vertei¬

digung seiner rechtmäßigen Interessen in China
«ntschlosten sei. Japan befinde sich ans Grund

seiner Beziehungen zu China in einer günstigeren
Lage als die übrigen Mächte und sei daher beson¬
ders geeignet , als Friedensvermittler
zwischen China und Amerika und

Europa auszutreten .
-*

Tokio , 17 . Jänner . ( Reuter . ) Die Kom¬

mandanten der japanische « Seestrritkräste und die

japanischen Konsuln im Flußgebiet « des Jangtse
erhielten von ihrer Regierung den Auftrag , nm
den Vertretern der übrigen Mächte in Konferen¬
zen einzutreten und sich mit chnen über das Vor¬

gehen und die Mittel P » m Schutze des Eigentums
und des Lebens der Angehörigen der interestier -
tcn Staaten zu einigen .

*

New Aork , 17 . Jänner . Der „ New Jork
Herald " und die „ Tribüne " Melden aus Washing¬
ton , gut informiert « Kreise seien der Ansicht , daß
die Bereinigten Staaten in China selbständig vor¬

gehe » werden und das Selbstbestimmungs¬
recht und di « Tarifautonomie Chinas anerkennen

sowie für di « Beseitigung der Exterri¬
torialität eintreten werde « .

Anwachsen der Zuschlagsprozente könnte am besten
durch schlüffelmäßige Ueberweisuich aus ’ den

Stcuererträgniffen vorgebeügt - werden . Die Re -

form der autonomen Finanzwirtschaft ivärc voiß
Staat unter/Mitarben der Jntcressenverbände
und Bezirke in Angriff zu nahmen . Der Verband
der deutschen Selbstverwaltungskörper erklärt sich
zu dieser Mitarbeit bereit .

In der anschließenden

> Debatte

wies Dr . S t o r ch - Komotau darauf hin , daß es

sich hier nicht nur um eine wirtschaftliche , sondern
um eine eminent wichtige Politische Frage
handelt , ob das deutsche Volk der Vernichtung und

Aushebung der Gemeindeselbstverivaltung zu¬
stimmen will oder nicht . Es sei ein d nsin n, zu
erklären , daß die Aufsichtsbehörde imstande sei,
die Zweckmäßigkeit einer Maßnahme irgendeiner
Gemeinde zu beurteilen ; was notwendig ist , könrte

nur die eigene Selbstverwaltung beurteilen .
Redner bedauert die polüischen Parteien ,
welche für dieses Gesetz die Verantwortung über¬

nehmen müssen .
Bürgermeister Hirsch-Teplitz befaßt sich haupt¬

sächlich mst dem Entwurf über die direkten
Steuern . Das Beste wäre ein Finanzgesetz
ohne Umlagenwirtstchaft gewesen ; wenn man die

Umlagen beschränken will , dann muß man den

Bertretungskörpern eine gewisse Steuer¬

hoheit geben wie etwa in Deutschland , aber

nicht Befugniffe des Ermessens , also Gnaden¬

akte , an deren Stelle setzen . Jedem Selbstver¬
waltungskörper , welcher me Umlagen selbst ein¬

heben will , sollte das Recht der selbständigen
Einhebung zugebilligt werden . Was in kleinen

Landgemeinden möglich' ist , müßte auch in Städten

mit einem geschulten Personal geschehen »können .

Abgeordneter Krebs (dtsch . Nat . - Soz . ) meint ,
inan mäste den Eindruck gewinnen , »daß die Re¬

gierung das vorliegende Gesetz deshalb so rasch
erledigen will , damit die Bevölkerung nicht zu

Bewußtsein komme , welche Angriffe gegen iüe

Gemeinden erfolge «. Ein der wichtigen Be¬

stimmungen wird die über die Dotierungs¬
fonds sein . Redner sieht darin nur die öffent -
sichtlichen Bestrebungen des Dr . Englis , in

allen Restarts neue , unkontrollierbar «

Fonds zu schaffen , dir dazu benützt iverdcn , um

deutsche Steuergelder in tschechische Subventionen

umzuwandeln .

Feierfeil (dffch. Ehristl . -Soz. ) erklärte sich mit

dem Referat und den Schlußfolgerungen voll

einverstanden und versteh seiner Freude

Ausdruck , daß die deutschen Selbstvcrwaltungs -
körper so einhestlich gegen den Regierungsentwurf
Stellung nehmen . Er versprach die Unterstützung

dieser Bestellungen mit allem Nachdruck und allen
Mitteln . — Werden also die Chrkstlichsozialen
vielleicht gar ihre Koalitionsdisziplin brechen und

gegen die Vorlage stinrmen ? Biel eher dürfte
das Wohl nur eine Keine rhetorische Entgleisung
des Herrn Feierfeil gewesen sein !

Abgeordnter Kreibich ( Kommunist ) setzte sich
für den schärfsten Kanrpf gegen den Entwurf ein ,
iveil seine Äesetzwerdung die Auslieferung der

Selbstvevwaltungsköicher an die Staatsbureau -

Lvatie , und somit das Grab fiir die Selbstver¬
waltung bedeuten würde .

Senator Genoste Dr . Heller verwies auf eine

Notiz in der „ Bohemia " , in der mißgeteilt wird ,

daß von tschechisch - nationaldemokranfcher Seite

die Regierung interpelliert wurde , was sie gegen
die Aktion des Verbandes der deutschen Selbstver¬
waltungskörper zu unternehmen , gedenke . Genoste
Dr . . Heller erklärt den Gesetzentwurf für un¬

annehmbar und wünscht , daß die deuffchen
Parteien , deren Vertreter hier gesprochen haben ,
den Kampf gegen diese Beschneidung der Ge¬

meindeautonomie , die den Selbstverwaltungs¬
körpern jede Lebensmöglichkeit nimmt , aufnehrnen .
Dre deutschen Sozialdemokraten
werden auch diesmal ihre Pflicht

erfüllen .
*

Nach einem Schlußwort Dr . Seiferts
wurde die Schlußzusammensassung in

die erwähnten 14 Punkte , die infolge des Ein¬

spruches der Agrarier an die Stelle einer förm¬
lichen Resolution treten mußte , angenommen
und deren Weiterleitung an die Polstischen Par .
teien beschloffen . Die parlamentarischen Klubs

werden aufgefordert , sich für deren Durchsetzung
nach Möglichkeit einzusetzen .

*

Neue Satzungsenlwürsc .
Hierauf berichtete

Bürgermeister Schnbert - Fulnek

über die berests bekaimte Ablehnung der Ende

Septontber 1926 in Bodenbach beschlossenen
neuen Satzungen durch das Innenministerium .
So steht der Verband wiederrmr vor der Notwen¬

digkeit , einen neuen Enttvurf für die Sstzuinyen
zu genehmigen . Vom Vorstand umd vom Pvast -
dimn wird folgender Weg vorgeschlagen : es sollen

zwei verschieden « Satzungen einge -

reicht werben ; der eine Entwurf ist in den Ber -

banvsnachriehten vom 1. Jänner bereits abge¬

druckt ; er stützt sich auf die Bodenbacher Bsschlüste ,
läßt aber dre beanständeten Bestim¬

mungen fallen . Der zweite Entwurf ist die

fast unveränderte Wiedergabe der in Boden¬

bach beschlostenen Satzungen nur mit dem Unter¬

schiede , daß die Tätigkeit dos Verbandes sich nur

auf die historischen Länder erstrecken und die Er¬

richtung van Geschäftsstellen dem Vorstand über¬

lasten werden soll. Damit wird das ungarische
BereinSgesetz ausgeschaltet . Der Vorstand gedenkt
abWwarten , welcher der beiden Satzungsentwürfc
van dar politischen Lamdesverwaltnng anerkannt

werben wird ; er soll beauftragt werden , das er¬

forderliche in dieser Richtung vorzukohren .
Sodann referiert

Genosse Pölzl - Anssig
über die Fvage der Errichtung von Ge¬

schäftsstellen . Der Verband hchte eine Ur¬

abstimmung darüber eingeleitet , ob zwei Ge¬

schäftsstellen , ein « für Mähren und ein « für
Schlesien , zu errichten toären , oder ob erne

gemeinsame Geschäftsstelle gewünscht wird .

Da sich >bemr Versand der diesbezüglichen Frage¬
bögen Mißstände ergaben , werden neu « Frage¬
bögen ausgesendet und die Frist für ihre Beant¬

wortung bis zmu 15 . Feber erstreckt . Der Vor¬

stand ertsucht ferner , ihn zur Durchführung dieser
Angelegenheit auf jeden Arll zu ermächtigen .

Dagegen liegt ein Protsst des Sterübergcr
Stadtrates vor , der darin eine Ueberrunrpelui ' . g
sieht . Ter Borstaiud kann , wie Genoste Pölzl aus¬

führt , diese Ansicht nicht teilen , da- di « endgültige
Regelung ja auf Grund der Abstimmung der

mährischen und schlesischen Gemeinden erfaßen
und die Ermächtigung an den Vorstand nur den

Zweck haben soll , die endgültige Bereinigung nicht
bis zur nächsten HairptvcrsammRrng hinausschie¬
ben zu mästen .

Er beantragt daher , daß sich die Haupwer -
sammikung mit der Verschieb - mng der Abstimmung
auff den 15 . Feber einverstanden erkläre und
- em Vorstand die erbetene Ermächtigung gewähre .

* -

Die von den Referenten Sch ude rt und

Pölzl gestellten Anträge wurden einstimmig an -

genomn « n und die außerordentliche Haupwer «
sa - mmliumN sodann um 1 Uhr nachmittags ge¬
schloffen .

Die Kriegsanleihe - Afiare zieht
weitere Krelle .

Der nationalsozialifiische Generalsekretär Senator
8olc soll ausgeliefert werden .

Samstag wurde dem SenatSpräsidium ein

Ausliefevmrgsbegehren des Prager LandeSgevichtes
lauf Auslieferung des Senators 8olc , des Gen « ,

ralsekretärs der tschechischen nationalsozialistischen
Partei , zwecks Strafverfolgung wegen Verbrechens
nach den Paragraphen 197 , 200 und 201 des

Ztrafgesehes eingereicht . Es handelt sich, wie das
,Pravo Lidu " meldet , » mr «ine Weiterung in der

Kriegsanleihe - Affäre 8alda - Groh . Angeblich
wurÄ in der » Voruntersuchung festgestellt , daß die

gefälschten Urkunden , aus Grund deren di « Kriegs -
anleihe ; tücke haufenweise aus dem AuÄand einge -
sührt und als Eigentum heimischer Geldanstalten
bezeichnet wurden , im Sekretariat der

tschechischen ^ Nationalsozialisten
hergestellt wurden . Die Funktionäre der be¬

treffenden Geldanstalten seien durch eine von 8ole

als Generalsekretär unterzeichnete Zuschrift zu
einer Besprechung der Angelegenheit «ingeladen
und gleichartig aufgefo - rdert worden , gleich mich
die Stampiglien ihrer Unternehmungen mitzu¬
bringen .

Die zitierten Pavagrophe beziehen sich auf

Betrug , beziehungsweise Fälschung von öffent¬
lichen Urkunden

Aus dem Abgeordnetenhaus . Die Paria -
nierrtskorrespondenz meldet : Sitzungen finden statt :
Dienstag , den 18 . ds. , 2 Uhr nachmittag B u d-

getausschuß , Mittwoch , den 19 . os . , um

3 Uhr nachmittag Präsid i u m des Abgeord¬
netenhauses .

Martin Andersen Nexö :

Ei « Löhnunsrtai .
Ein Idyll .

Der große dänische Arbeiterdichter

beginnt heute ein « Reihe von Botträgen
vor sudetenvcntschcn Arbeitern .

IK ’
Drinnen ans den Berggipseln schläft der

-i Wald, weiß und einförmig , verschwenderisch ein -

tzehüllt in weichen, reinen Winterschnee ; nur da,
wo ein Vogel sich niedergelaffcn und den Schnee
weggeschüttelt hat , ragt ein nackter Ast/hervor ,

schwarz , kahl und unheimlich . Auch die ttefen
Klüfte sind verschneit , ine ebene -Heide und die

nackten blauen Felsflächen . Der schlanke zy -

preffenarttge Wachholderbaum neigt sich unter

einem Berg von weißen Kristallen , und die

Schlehenbecren reifen langsam in der wilden

Kälte ihres Pfühls .
In dem tiefen Steiubruch untcrm Gipfel

liegt der Schnee so hoch , daß die Arbeiter ihn
wegschaufeln und beiseite schaffen müssen , um an

den Fels heranzukommen . Und von den Wur¬

zeln der Tanne , die nackt am oberen Rand des

Steinbruchs hervoiftarren , hängen lauge Eis¬

zapfen herab .
Äis ganze Land unten ist mit Schnee be¬

deckt, so weit man sehen kann . Schnee liegt da

drüben , wenn man am Gestrüpp vorbeigeht , aus
den Wiesen , wo die Jungen Schlittschuh laufen ,
auf der Dorfau , dis zuisi Meere hinab , das eine

halbe Meile weit entfernt liegt und mit Treib¬

eis bedeckt ist . Und die Sonne bescheint das

Ganze , so mild und bläulich - vKiß, so farblos und

kraftlos wie das Lächeln eines Mütterchens .

Am Strande liegt ein kleines Dorf . Dem

Felsen verdankt es sein Dasein , und die Häuser
kehren dem Stveinbruch , wo die Versorger tättg
sind , viele Fensterchen , wie wachsame Augen zu .
Die Erde ist mager , meist Stein , aber der Stein

selbst wird zu Brot und liefert von Woche zu

Woche, was man zum Leben braucht , manchmal

| weniger , niemals mehr ; in der Regel reicht es

gerade .
Die Dächer deL Dörfchens leuchten rot durch

den weißen Schnee . Rot und weiß : es sieht
schier aus , als flagge man für die Armut .

Weit drüben fft die Sonne im Begriff umter -

zugehen und das weiße Land bekommt einen

leichten Rosenschimmer . Bon jedem Herd im

Dorf steigt Rauch auf — blauer Rauch , er steigt
gerade in die Lust , als hätten die launischen Göt¬

ter das schlichte Herdopfer aus Tang , Grastorf
und Kuhdunger in Gnaden ausgenommen .

Die Kuhfladen krümmen sich, der Tang
knfftert , und das Sanstagsfeuer flammt auf , be¬

reit , in Empfang zu nehmen , ivas der Versorger
auf dem Heimweg eingekaust hat . Die Kinder

strecken die Gesichter zur Flamme hin , die auf

ihren großen Augen und rinnenden Nasen glit¬
zert . Die Mutzer läuft unruhig zum Küchen¬
fenster und zurück. Nun ist die Sonne ver¬

schwunden . Die Männer müßten schon unter -

wegs sein .
Man kann den Weg in seinen ZickzaMnien

fast bis zum Steinbruch . hinauf verfolgen . Aber

wo bleibt die wandernde Zeile, die sich sonst um

diese Tageszeit den Pfad hrnabwindet ? Sie wer¬

den doch unterwegs nicht irgendwo reingefallen
sein ? Gott verhüte es !

Manche der Frauen faltet die Hände in auf¬
tauchendem Gram oder stößt einen bitteren

Fluch aus , und hier und da weint ein Kind vor

Hunger , daß man es weit höre « kann .

«>

Die Arbeiter haben die Sonne verschwinden
und den Rauch aus den Hütten auffteigen sehn;
sie haben aufgeräumt und das Werkzeug beiseite
gelegt ; nun stehen sie in kleinen Gruppen da und

warten cnff den Besitzer des Werks . Dort am

Ende des Berggipfels liegt das Herrenhqps , von

da soll er kommen . Zum Kuckuck auch , daß man

sein sauer erworbenes bißchen Geld nicht einmal

zur rechten Zeit kriegen kann ! Wenn er bloß
nicht verreist ist wie am vorigen Samstag !

Endlich kommt er , in Begleitung seines gro¬

ßen Hundes . Er hält den Lederbeutel in der

Hand , es ist also heut Geld auf dem MarK ! In
einer guten halben Stunde kann man mit dem

Wochenlohn zu Hause sein ; eS geht ja bergab ,
und mit acht Mark in der Tasche wandert es

sich noch einmal so schnell .
Der Stembruchbesitzer und seine Arbeiter be¬

rechnen die Arbett der Woche : Pflastersteine ,
Steinschutt , Treppensteine . Der große Mann

schimpft über einen Klafter Schlüter , der nicht
auf ebenen « Boden liegt . „ Das gibt unehrlich
Maß/ ' sagt er . Der Schweden - Anders nimmt

die Scheltworte mit gebeugtem Kopfe hin und

hofft, auf diese Weise emigermaßen schadlos
durchzukommen mit feinem erfolglosen kleinen

Kniff ; denn jetzt hat der Arbeitgeber ja das Recht ,
nach Gutdünken abzuschätzen , anstatt das ehr¬
liche , redliche Klaftermaß anzuwenden .

'
Der Besitzer sicht den Mann grübebnd an :

„ Na ja , Anders , für diesmal mag ' s hingehen .
Ich mach der paar Dreier wegen , um die dü

mich prellen kannst , wohl noch nicht Bankrott, "

sagt er dann gutmütig und schickt sich an , den

Lederbeutel zu öffnen .
Da hört man Schlittengeläut auf dem Berg¬

rücken , und ein kleiner Schlitten , mit einem kräf¬
tigen Pferd bespannt , saust auf dem Weg vom

Herrenhof heran . Ein flotter Bursch in Pelz und

Pelzymtze — der Sohn des Steinbruchsbesitzers
— springt heraus und kommt aus den Vater zu .

„ Kommst du mit zur Stadt , Vater ? Große
L' hombre - Partte im Hotel . "

, ^>ab kein Geld heut abend, " erwidert der

Werkherr .
Der Sohn zeigt mit der Stiefelspitze auf den

ledernen Beutel , aber der Vater schüttelt den

Kopf und sieht rings auf seine Arbeiter .

. „Ach, dummes Zeug , Alter , die Arbeiter

warten bis Montag ! Heut abend ist was zu ver¬

dienen . . . Der Schlächter , schon em bißchen an¬

geheitert — und ein ganz Neuer , ein Großhänd¬
ler ! Du mußt doch Revanche von dem Schläch¬
ter bekommen . "

Einen Augenblick steht der Steinbruchs¬
besitzer unschlüssig da ; dann steckt er die Hand
in den Lederbeutel , um dem ersten Mann sein

Geld auszuzahlen . Aber in diesem Augenblick
fängt er die fast drohende Angst auf , mit der
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Tages «eMette « .
Ein Schaufenster .

Kommt und seht euch das Antlitz der bürger¬
lichen Gesellschaft an , wie es euch höhnt . Kommt

und seht euch das Schaufenster einer P r o ge r

Del icka tesse nha n dlu ng an . Dieses Schou -
fenstcr am Graben ist kein totes Ding , er lebt

und frohlockt , es hat « in Gesicht — und was für
eines ! Da steht ein gedeckter Tisch es glänz ! und

funkelt nur so von den feinsten Gerätschaften .
Silberne Bestecke , Gläser aus feinstem Kristall ,
Blumen . Krokus — alles wie im Märchen . Und

der Tisch steht da und wartet der Fülle der Gaben ,
die er trogen und unter deren Last er sich zu
des Gastgebers Ehren biegen soll . Seht nur , welche
Gaben seiner warten ! Alles , vom Feinsten und

Erlesensten , äst da . Die köstlichsten Weine , die nahr¬
haftesten Früchte , die herrlichen Feinschmeckereien
— Austern , Krebse — und das alles auf das

Appetitlichste gelegt und geordnet . Es ist dies oru

Märchen , ein lebendig gewordenes Märchen —

das Märken vom tatsächlichen Leben der ^An¬
dern " .

Ganz wie im Märchen , lausche ich der Sprache
der toten Dinge , und höre , wäe der Tisch plötzlich
sagt ( knarrend , mit einer Offiziersstnmne ) : ,Mn
kein ojewvhnlicher Tische . Stand in dieser Fasson
im Hauptquartier der Obersten Heeresleitung .
Wer sich mir näherte , tot es mit Ehrfurcht vor

mir und meinen Gaben . Ehrfurcht vor mir be¬

deutete für die „ Einen " — Tod und für die „An¬
dern " — Lebenslust . Heute stehe ich beim Finanz¬
minister . Soziale Reformen , betreffend die Steuer ,
werden in meiner Gegenwart behandelt , durch be¬

raten und beschlossen . Morgen fitzen däe Industrie -
käpitänc bei mir und laben sich, um sich Kräfte zu

holen für di « anftvengeude Arbeit , zu klagen ! "
Ich «frage : „ Zu klagen ? " und der Tisch antwortet

mir : , ^a, über di « Kris « in der Industrie ! " Ganz
wie im Märchen stehe ich im Banne des ^über¬
hasten Geschehens dieser Unterhaltung , höre in

der Feri « den Schritt der Arbeiter , sehe wie sie
an dem Fenster vorbeidefilieren , ohne zu murren ,

ohne zu klagen . Stumm und lautlos zieht das

Heer der Arbeiter an den Menschen vorüber , den

Schrei dieses Schaufensters tief in ihr Herz ein¬

lassend , um entschlosjen/zu sein , wenn einst der

Rus ertönt , jenes Gezücht unschädlich zu inachen .

Mrrer und Köchin unter dem Le »

dachte des metzriacheu Kiudesmordes
verhärtet .

Der Pfarrer von Jab i n g im B u rgc n-

land , Stephan Panfalvai , u>rd -die Pfarrers¬
köchin Elisabeth Müller wurte » unter dem drin¬

genden Verdacht « de « mehrfachen Kindes¬

mordes verhaftet . . . .
. Die Ereignisse , die zu diesem Ende führten ,

waren - folgende : ■
Die Bösfc wurde fortwährend schwanger

und di « erwarteten Kinder verschwanden immer

wieder . - Bis auf eines , das jetzt bei den Ellern

ter Böske in Unierwarth lebt und von der

Köchin selbst als Pfarrerskind bezeichnet wurde .

Tie Fälle von „ W a s s e r s u ch t " häuften sich bei

der Böske zu sehr und ihr häufiges Verschwinde »
wurde damit erklärt , daß sie ins Spital gehe «
mässe . Es ereignete sich aber , daß der Pfarrer
zum Kirchgang läuten ließ , daun aber nicht er¬

schien . Man suchte ihn und fänd ihn — wie

er gerade der Böske bei einer „ Fehl¬
geburt behilflich war . Ja , es kam auch
vor , daß der Herr Lehrer den Herrn Pfarrer und

seine Köchin in durchaus eindeutiger Lage über¬

raschle .
Schon im Jahre 1908 mußte die ungarische

Gendarmerie ein Verfahren wegen

F ru cht a b t re i b u u g' gegen den Ja -

olle die Augen auf ihul ruhen . Und plötzlich setzt
er eilt barscher Gesicht auf und sagt : „ Wir warten

mit der Abrechnung bis Montag , Leute . " Mit

diesen Worten , nimmt er im Schlitten neben

dem Sohn Platz , und sie fahren zum Herren -
häusc zurück .

■ Die lange Arbciterreihc bewegt sich mlf den

Zickzacklinien der Landstraße abwärts , auf die

Häuser anr Meere zu , wo jetzt die Lichter er¬

glänzen . Gestalt an Gestalt schleicht vorwärts ,
gebeugt und müde , wie eine traurige Illustration
zu deni , Satz daß der Gang ein beständig unter -

orochenrS Fallen ist .
Wieder ertönt Schlittcngeläut hinter ihnen ;

es nähert sich rasch , und der große Hund des

Werkherren rennt bellend vorbei . Einer nach
dem andern entblößt schlaff und mühsam den

Kopf , noch bevor der Schlitten neben ihnen ist
— sie erkennen den Herrn an seinem Hunde .

Und einer nach dem andern richtet sich lang¬
sam wieder auf , bedeckt den Kopf und schickt
einen müden , gleichgültigen Blick hinter dem

Schlitten her , der wie durch ein Spalier von

grauen gebeugten Nacken dahinfährt .
Nur der Unterste in der Reih «, der vorne

marschiert , macht keine Miene , das Haupt zu ent -

blößen . .
‘

„ Das ist ein Krakeeler, " sagt der Stein -

bruchbesitzcr zu seinem Sohn . „ Er gehört zu
den verfluchten Sozialisten , von denen sie drüben

so viele haben . Aber er kriegt in den nächsten
Tagen seinen Abschied , sobald wir ihn entbehren
können . "

Der Sohn aber ergreift die Peitsche , läßt
sie lustig über dem Kops des Arbeiters knallen

und schlägt ihm mit der Schnitze die Mütze ab,
so daß sie in den Graben rollt .

Ae Grippe .
Anshreiwng in Bray ,

Da sich die Grippe in Pvag weiter ausbreitet ,

hat das Stadtphysikat alle notwendigen Maßnah¬
men getroffen . Die Acrzte sind verpflichtet , alle

Grippeerkrankungen wöchentlich zu melden . Die

Vorlichtsmaßnahmen betreffen auch alle Schulen .
Wo ein Drittel der Schüler erkrankt ist , muffen
die Schulen sogleich geschloffen werben . Es ist
nicht ausgeschlossen , daß die Schlie¬
ßung aller Schulen in Prag für die

Dauer von einer Woche angeordttet
wird . Einige Schulgebäude , b » w. deren Räum¬

lichkeiten werden außer zum Schulunterricht auch
von Turnverbänden nud anderen Vereinen be¬

nützt . Diese Schulen werden für die Ver¬
ein « bis auf weitere - gesperrt , um die Ein¬

schleppung der Grippe durch Erwachsene zu ver¬
hüten .

» \

Vom . Krankenhaus in Kgl . Weu nberge
wird gemeldet : Am 16 . Jänner waren hier 40 an

Grippe Erkrankte in Pflege . Seit 14 . Jänner
wurde kein Todesfall gemeldet .

*

Das Allgemeine Krankenhaus in

Prag meldet am 16 . Jänner 75 Grippefalle ( 36
Männer und 38 Frauen ) . Bon diesen Personen
starb eine an Lungenentzündung .

Die Toderspser i « Berlin .
Berlin , 16 . Jänner . In den städtischen Kran -

kcichäusevn liegen 1080 Grippekranke . Gestern
waren sieben Todesfälle zu verzeichnen .

*

3n den anderen Landern .

Meist ruhiger Verlauf .

Genf , 17 . Jänner . Die Abteilung für Ge¬

sundheitswesen des Sekretariats des Völkerbundes

gab folgende Uebevsicht über den Stand der

Grippe heraus : .

Spanien : In Spanien find durch die Grippe
die Provinz Madrid und die baskischen Provinzen
sowie der nordwestliche Teil des Landes betroffen .

Norwegen : In A norwegischen Städten
waren im Dezember v. I . 2754 an Grippe er -

kraMe Personen ; 11 Fälle verliefen tödlich . In
Rumänien , Griechenland und Jugo¬
slawien nimmt die Grippe einen ziemlich ruhi¬

gen Verlauf . In Fi nnla nd und Li tauen

sowie in Ungarn haben sich bisher , keine Grippe¬
erkrankungen gezeigt . In Polen verläuft die

Grippeepidemie ruhig .
Auch in Wien nimmt laut Meldung des

Stadtphysikats die Krankheit einen verhältnis¬
mäßig ruhigen Verlauf .
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binger Pfarrer einleiten . Es verlief
ergebnislos . Ebenso ein Verfahren der östcr -
rerchischen Behörden bald nach der Landnahme .

Aber die Anzeigen häuften sich untd als di «
BöSke diesmal wieder schwanger ging — sie war

schon im achten Monat — und dann wieder , wie

gswöhnlich für einige Zeit verschwand , ohne daß
von dem Kinde ein « Spur austaucht «, erstattete
der Gemeinderat selbst kurz vor Weihnachten die

Anzeige an die Gendarmerie .
Der Gendarm und der Bezirksrichter wag¬

ten es nicht , gegen den Pfarrer vorzugehen und
deshalb erfolgt « eine Anzeige bei der Staats¬
anwaltschaft in Wien . Diese beauftragte die ört¬

lichen Gerichtsbehörden , das Verfahren gegen
den Priester und seine Köchin einzuleiten und di «
beiden wegen Berdunklungsgefahr in Haft zu
nehmen -

Am 29 . Dezember wurde die Köchin ver¬

haftet « nd dem Bezirksgericht eingeliefert . Der
Pfarrer nicht . Die Erhebungen der Gen¬
darmerie förderten , wie die Jabinger erzählen ,
Haarsträubendes zutage . Wo sind die
Kinder hingekommen , wo ist das letzte Kind hin¬
gekommen ? — das war die Hauptfrage .

Erst am 31 . Dezember wurde auch der
Pfarrer verhaftet . Bei der Uebernahine stellt sich
heraus , daß der Pfarrer auch sonst kein Kvstver -
ächter war , Kisten von Geld und Valu¬
ten wurden geftlnden und übernommen — und
das in einer Gemeinde von 1500 Seelen armer
KleinhänSlerfamilien . Als dann die Gendarmen
den Mann für verhaftet erklärten , schrie er noch :
„ Retten Sie mich ! " Tann brach er ohnmächtig
zusammen , trotz aller Verfehlungen und aller
Schuld ein Opfer der unmenschlichen Lüge , Zöli¬
bat genannt .

Stephan Panfakvat wurde dieser Tage wie¬
der enthaftet . Es stellt « sich bei der ärztlichen
Untersuchung heraus , daß der jetzt fünfundsechzig -
jährigc Mann , der natürlich weiter unter dem
Verdachte der Mithilfe beim Kindesmord steht ,
syphilitisch und infolge schlvever Folgeer¬
scheinungen haftuufähig istz Er wurde gegen das
Gelöbnis , sich dem Untersuchungsrichter zur Ver¬
fügung zu halten , freigelaffen .

Der Pfarrer ist ungarischer Patriot
und in seinem Zimmer hängt die rotweißgrünc
Kokarde .

Die EisenMnattentitter von Leiserde

Bestätigung der Todesurteil « .

Leipzig , 17 . Jänner . ( Wolff . ) Der dritte

Strafsenat des . Kreisgerichtes verhandelte heute
als Revisionsinstanz über die Eisessbahnattentäter
von Leiferde . . Die beiden Attentäter S ch l e s i n -

ge r und Weber waren anr 4. November vom

Schwurgerichte Hilgersheim wegen fortgesetzter
vorsätzlicher Eisenbahnanschläge zum Tode

verurteilt worden . Die gegen das Todes¬
urteil eingelegte Revision , die vom Rechtsanwalt
Dr . Lüttgebrunne vertreten wurde , wendet sich
vor allem gegen die Anwendung des Mordpara¬
graphen ( § 211 des Strafgesetzbuches ) und machte
außerdem verschiedene prozessuale Mängel gcl-
tenb ; insbesondere seien die Angeklagten nicht wie
dies vorgeschrieben sei. auf die durch die Erwei¬

terung der Anklage veränderte Rechtslage aus/
merksam gemacht worden . Das Gericht beschloß
gemäß dem Anträge des Rechtsanwaltes die Ver¬

werfung der Revision und be st ä t i g t e damit
das Todesurteil .

Weitere Verteuerung des Zuckers ? Wir haben
schon des » öfteren über die jeder Berechtigung ent¬

behrende Teuerung des Zuckers geschrieben . Di «

letzte Preiserhöhung wurde von den Zuckevfabri -
kantrn knapp vor Weihnachten beschlossen und hat

für den Monat Jänner Gültigkeit . Obzwar schon
der jetzige Zuckerpreis einfach unerträglich ist , den¬

ken , wie das „ Oc sie Dl ovo " zu berichten weiß , die

Zuckörfabrikauten an ein « lveitere Verteuerung des

Zuckers . Angeblich können sie bei dem jetz ^en
Zuckcrpreis ihr Auslangen nicht finden und wer¬

den zu einer weiteren Preiserhöhung ermutigt ,
weil bieKonfunienten sich die bishcrigeVerteuerung
ruhig haben gefallen lassen . Tsi« Nachricht von der

weiteren Verteuerung des Zuckers ksingt i - wnz un¬

glaublich « nd die Konsumenten werden hoffentlich
die Zuckerfabrikanten überzeugen , daß sie nicht ge¬
willt sind , nichts anderes als Objekte der Be -

wücheruing durch die reichen Zuckerbarone zu fein .
Di « Regierung , die nunmehr durch den Eintritt

der Slowaken " gestärkt worden ist , wird der Ver¬

teuerung des Zuckers kaum Widerstand entgegen «

setzen . Es bleibt der Bevölkerung nichts anderes

übrig , als - di « Partei «», welche die Regierung
stützen , zur Verantwortung zu ziehen . Je größer
das Sündenregister der Regierungsparteien . desto
gründlicher wird die Abrechnung durch die Bsvöl -
ke ru ng sein .

Mn « Kundgebung der deutschen National¬

partei , beschlossen von ihrer Reichsparte ileitung ,
besagt unter anderem folgendes : ,/Die deutschen
aktivistischen Parteien versuchen durch ihre verant - -

morftichrn Minister in letzter Zeit ihre Politik da -
niir zu begründen , daß , wie Minister Dr . Spina
behauptete , die sudetendeutsche Bevölkerung infolge
tausendjähriger Symbiose auf Gedeih und Verderb
mit dem tschechischen Volk verbunden sei . Aus die¬

sem Grunde behaupten die deutschen Regierungs¬
parteien , di « Sudetendeutschen müßten auf jede

. Vereinigung mit dem vtttteleitropäischen Gesamit -
deutschtum ver ' ichden . ' Durch dieses ganz neue "

Glaubensb « kennt « is der deutsche »
Regierungsparteien ist die Trennung
zwischen ihnen und den nationalen deutschen Par¬
teien vollständig geworden . Enger Zusam¬
menschluß der national « » Parteien und ihr ein¬

verständiges Zrrsommenarbeiten , dos den Zweck
verfolgt , de » nationalen WiderstanbSgeist inner¬

halb unseres Volkes gegen diese Verzicht¬
pol itiik zu wahren und zu verstärken , wird da¬

durch zur völki ' chen Pflicht . "
Arbrits - und Bcrbraucherkammern . Wie di «

„Lidovö Noviny " berichten , sind di « Beratungen
wegen Errichtung der Arbcits - - und Verbraucher¬
kammern bereits beendet . Die Vorlage soll bis

Ende Feber feriiggcstellt und noch in der Früh -

jahrsscffion der Nationalversammlung überreicht
werden . Im ersten Jahr soll eine Kammer bloß
in Prag errichtet werden und dann erst soll die

Errichtung der Kammern in den anderen Landes¬

hauptstädten erfolgen .

Di « Bagage ist der Arbeiterbeschwer - «» müde !

Im Großen wie im Kleinen zeigt die Bourgeoisie
immer unverhülltcr ihre reaktionslüsterne Fratze .
Wer das nicht merkt , der blicke in ihren Spiegel ,
in die Bürgerpresse . Da ist das „ Prager Tag -
bl a t t " , das es jetzt immer seltener für nötig

erachtet , das soziale Schmieröl zu verzapfen , das

es nach dein Umsturz eingelagcrt hat . Zum ekel¬

haften ' M u s s o l i n i s m u s , an dem es sich jetzt
gütlich tut,gesellt sich Arbe i te rve rach t u ng .

In der SonntogSnummer dieses angenehmen Or¬

gans schrieb . Herr P o i r « t , der Pariser Toilet¬

tenkünstler , übir „ D i e M o d e i n 30 I a h r e n "

und prophezeite , daß die Frauen , Pardon : die

Damen , zunächst dem Smoking und der

Hos « nmode verfallen werden , daß aber dann

die Reaktion diese ,/i u ß e r st e Schlicht¬
heit " der Frauenkleidung durch Glanz , Pracht
und NePpiKeit ablöfen wird . Herr Poiret sagt
in diesem Zusammenhang :

„ Die politischen Erschütterungen Europas wer¬

den zur Ruh « gekommen sein , die sozialisti -
schon Änsprüch « als unmodern « Uto¬

pien bewachtet werden . Di « Arbeiterklasse wird

ihre « Platz . wieder eingenommen habe « in einer

Gesellschaft , di « ihrer Beschwerden müde ist . Für

diese Epoche , sehe ich

na , was denn ?

eine Rückkehr zum Chiffon voraus . . .

mit Spitzen , Stickerei , leichtem Musselin . "

Man könnte diesen dreisten Herrn Poiret , der

in einem Atem über di « Dessous der Bourgeoisie -
Damen und über die Forderungen der Arbeiter¬

klasse plaudert , mit dem Hinweis abtun : Schnei¬
der , . bleib ' bei deiner Schere ! Aber durch das

„ Prager Tagblatt " und die übrige Bürgerpreffe
finden diese Anmaßungen den Weg in tausende
Gehirne . Der Robenmacher hat ausgeplauscht ,
was stille Sehnsucht und brutales Wollen derer

ist , di « sich mit Schmuck und Seide bchängen und
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Säet , die das Geld dazu hergeben . Zurück «

Eure Löcher , Proleten ! Und das Maul gehalten!
Wir sind Eurer Beschwerden müde . So rufen d^

Poirets . Nun , die Arbeiter werden , darmnH
uns nicht bange , den Kerlen schon zeigen , wo der

Zimmermann das Loch gelassen fyit ! Aber vor

Scham versinken mögeir jene Proleten , die immer

noch ihre Heller für diese Presse hergeben !
' ’

Vielleicht wird Mussolini jetzt weniger gu'

schlafe »! Professor Salvemini , einer der

Führer der italienischen Emigranten
im Ausland , hat in London soeben an sicherer
Stelle ein äußerst wichtiges Dokument hinterlegt
es ist dos Dossier , das dre gesamten Akten der !

Untersuchung über die Ermordunj !
M a t t « o t i s enthält , also auch jene vielfach sehr
belastenden Erhebungen , Aussagen und Beweis
stücke, die bei der Gerrchtskomödie in Chieti^ü
dem sogenannten Prozeß gegen die Mörder
Matteotis wohlweislich verschwiege »
wurden . Es ist also der Wachsamkeit des fascist»
sehen Schergen doch nicht gelungen , dies « Dok »
mente der Blutschuld Mufsolinil
und des ganzen fastistischen Regimes in ' ihren Ge>>

beinsschränken zu bewahren . Mussolini , von de »

man kürzlich im „ Prager Tag blatt " lesA
konnte , wie ruhig er schlafe , wird setz
wohl den Angsttraum nicht loswerden , daß die

T- oruorente ans Licht kommen könn en .
Ei » schweres Motorradunglück ereigne: « (ü&m

Sonntag nachmittags in Königssaal (bei
Pra g) . Ter Maschincnfabriksbesitzer Fcrdinall!
Ähdra aus Prag fuhr mit seinem Motorrad!
von Prag nach Königssaal . Auf dem rückwälti ' '
gen Sitz saß fern neunjähriger Sohn ! Mi

Vydra von der kotigen Straße auf die Königs'
faaler Brücke einbog , stieß er gegen euren Kü »
meterstein , Vater und Sohn wurden von ihre»
Sitzen ttxit wcgge schleudert . Der Vater M
mit dem Kopf auf das eifern « Brückeng«lande»!
und blieb mit zerschlagener Schädebj
decke tot liegen . Sein Sohn fiel gleichfW
gegen das Geländer und blieb mrt eine »

schweren Schädelknochenbruch 6 *

wußtlos liegen . Er wurde , mit einem . W
sonenauto in das Prager tschechisch « Kindev
spstal gebracht . Sein Zu stand ist hoff
nungslos , — Ein tödliches Krastwage »
Unglück wird uns aus Preß bürg berichet-
Der 36jährige Bäckermeister Johann T c l i>

scher wurde vom Kraftwagen des Univcrsitätr-1
Professors Dr . Netousek erfaßt und zu Boden ' E i

worfen , so daß er schwere Verletzungen erlitt . D<»!
Autolenker wollte dovonfahren , wurde aber vo»

einigen Passanten mit Prügeln bedroht , falls c»!

Teltzcher nicht ins Krankenhaus führen sollet
Teltfcher , dessen Gattin infolge der Aufregung!
erkrarckt ist , starb . Das Verfahren wurde eingt ' i
leitet .

Rundfunk für Me ! ,
Programm für morgen , Mittwoch .

Pra », 349, 11: LchaSplaUimnutU . 11. 40: LandwirUckAj
licher Rundfunk und Zeitsignal . 12. 08: Pressenachrjcht ^l
12. 18: Mittags kontert . 14: Bvrsennachrichten . 16. 30: iW
miUagSIonzerl . 1. Micheli : Suite , a) Sonnenuntergang ;

>

Serenade ; c) Der Lag erwacht : d) Morgenloirne . 2. LU-
Ondfiiel : a ) HmnoreSke : b) Cadricieito ; c) JdhU «. 3. Gricĥ
Norwegische Hoch « ». 4. Franck : Danse lente . 3. tob »
a) Menuett »: v) Träumerei ; c) Humoreske . 6.
Ungarischer Tanz . 7. Lisitt : Polonaise e- dur . 17. 30; Börse"'
nachrichten und Hopfeennarktpreise . 17. 45; Märchen sur »•' *'
ter . 18. 16: Landwirtschafiiicher Rundfunk . 18. 35: De ttd

sche Sendung . Wetterbericht und Lagesneuigkeiten VS»
Prebbnreau . Hieraus : Deutsche ilrbeitersendung : Redav »
I . Hosbauer , Prag : Heimat und Welt der fubettn
deutschen Arbeiter . 19: Vortrag : Die Bedeutung und LitV .
keil des Sozialiirstituts . 19. 15: Bortrog : Bon bet erstA
Hilfe . 20: Wettervoraussage und Prcssciiachrichteu . 20. 0-
Kon»ert . 8irm 50. Geburtstage Lrämeks (1S. /I . 1877 ) : 1. «>*l
Iettung . 2. Rezitatiou . 3. Jeremias : Rapport . 4. VomaclS' I
Aus dem Zyklus . 1914 ' : Der Soldat Im Felde . 8. TomaW
Aus dem Zyklus » Dem Weibe " : Das Märchen , Am WSV' i
Advent . 0. srtmek : Hagen deck und ter Jongleur . 21, AM
signal . Leichte MusÜ . 1. Blasmusik . 2. Lustige Liedes
3. Lamvurijsa - Lvor . 4. Blasmusik . 22: Letzte Nachrich^I
des Pretzburcaus , Ucberstchi der TageSereiguisie , Sport »
Theaiernachrtchten . 22. 15: Reproduzierte Tanzmusik .

Brünn , 448, 14. 30: Prager Essekteichörsc , Wetterbericht!
Prefsenachrichten , Schort - und Theaterbericht . 47 . 20 : 8NI
die reifere Jugend : Ueber Elefanten . 18: Zeitslgnal , MaM
und Bärsenbericht , Brünn , Olmütz , Mädrlsch - Sstrau . 18. k»"
Vortrag : Rhythmik in der Körpererziehung . ' 19: Aonzevi
Bellini : Luvcrtue zu „Alessandro Stravella " . 20: Hörspie »!
„Licbeskomödie " , Lustspiel von siarncsew . 20. 40: Lieder VS-
Schubert . 1. Der erste Verlust . 2 Aliuda . 3. Morgen : » >
4. sichtliche Träume . 5. Mignon . 6. Euleila . 7. Am Bös.
21: Abendkoazert . Preffeuochrichien und Zeiisignal .

Pretzbnrg , 300, 17. 40: Ungarischer Sprachkurs . 18: JszkI
Band . 1. King : Eeminola . 2. Filipotto : Valentin «. 3. S r

colliS : Picador . . 4 Kalman : My darling . 5. Lreskon : Rlö' I
riage erragouaife . 8. Fleifhmaun : Shimmy Fox. 7. Trel '
ton : Fata Morgcma . 8. Luna . Bobadilla . 9. Llept : L»!
Nah. 10. Borel : La PoupLc et le Paulin , lt . Benatzky : ÄeiM
Feuer . 12. Doualdson : UeS Sir , that ' S mh baby . 13. Kreöl
R toi . 14: Hirsch : Hello fresco . 15: Raymond : Die schöws
Helene . 19: Ueberiragnng der Musik aus dem Kino
doute . Nachrichten des Nreßbureaus .

Budapest , 550. 17. 02; Ockonomischer Vortrag . 17. 30-
Svmphoniekonzert . 19. 15: Historischer Vortrag 20: Cellch
konzeri .

'

Dnventry , 1600 , 12: Quartett und Gesang . 14: Mittags !
konzeri . 17: Ouarteii . 18 . Ui »^inderitunde . 19: Orgelva «
trag . 20. 15: Präludien und Fugen von Bach. 20. 45: Orch^
sterkonzert . 21. 45: Mit den Augen eines anderen . 22. 30-
Mein Programm . 24 : Tanzmusik .

Rom, 449, 17. 30: Kammermusik . 21: Konzeri .
Wien , 517, 11: Bormittagsmusik . 16. 15: RachmittaaA

konzeri . 17. 05: Märchen . 18. 05: Di« Bedeutung des MMA
bauaS . 18. 30: Volkstümliche Keramik . 19: Franzästschi
19. 30: Englisch . 20. 05: Luftige Schnurren und «Seschichl«»!
21. 05: Heiterer Abend . Leichte Aberrdmusik .

Zürich , 500. 1LS0 : Schallplattenkonzert . 15: Orcheft «
konzeri . 17: Schallplattenkonzert . 17. 30: Jugendstunde .
Lustiger Vortragsabend .

Dcutschlanv .
Kduigowuiterhausrn , 1300 . 12: Franzöftsch . 15. 30: Eiö!

heitSkurzschrift . 16: Nychologie und Hygiene der Ard »»
17: Völkerbund und Sozia lpolitil 17. 30: Lied und Ko«
tote . 18: Der Praktikant in maschinrniechnischen Betriebst
18. 30: Englisch . 19: Tropen und Weltwirtschaft . 19. 30: che«
Geist der Gothik . 21: Ueberiragnng von Bersin .
Bunte Stunde . 92. 30: Tanzmusik .

Brcölau , 323. 16. 80: Unterhaltungskonzert 18: A»
Büchern der Zeit . 19: Betrachtung bildender Kunst . 19. 3$
Das Mittelalter der Erd «. 20. 15: Bläserkanimermustk Vc«!'
Hoven: Hornsonat « op. 17. Du». Settett och. 71

Frauksurt , 429. 12: MittagSständchen . 15. 30: Jugenn
stunde . 16. 30: Ocherettenmustk . 17. 45. Schillers Drama uni
der Mensch der Gegenwart . 18. 15: Einkommenstheorie ul' *
Politik . 18. 45: Staat und Gewerkschaften . 19. 15: Altdeutsch
Tafelmalerei . 19. 45: SchachkurS . 20. 13: Diolinkon ; eit -
Händel : Sonate a- dur . Bach: Chaconne . Mozart : Bioliw
konzeri d- dur . 21. 1«: Rilke - GvdSchtnisfeier .

Hamburg , 395. 14. 05: HauSkonzert . 16. 30: ' Tanzten
18: NnterhaltungSkouzert . 19. 30: Die Arbeiterschaft iS
Rundstlnk . 20: Volks » und Wanderlieder . Lanzmustk .

Langenberg . 460. 12: BerfiichSsendungen 16. 30-
mustk. 20. 15: BolkkMmliches Lrchefterkonzeri .

Leipzig , 366. 16. 30: Jugendnachmiltag . 18. 05: Morst
kurse . 19: Die moderne Türkei . 19. 30: Acrzilicher Vortrat
20. 15. ; Gesang und »eziiatwuen . 22. 15: lanzmustk .
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Die lebendige Internationale der Arbeitet '
Winterspottler .

Die internationalen Wettkämpfe in Deisendorf .
Der erste Versuch der Arbeiter - Turn - und

Eiportverbände, auch die Wintersportveranstaltun - -
gen zu internationalen Kundgebungen der Arbei¬
terturner zu gestalten , war ein Schritt nach vor¬
wärts . An den Wettkämpfen in Dessendorf nahmen
außer vielen Genossen aus der Tschechoslowa¬
kei auch Genosse »/aus Deutschland , Un¬

garn , aus Deutschösterreich und Genossen
vom tschechischen Turnverein ( D. T. I . )
tess. Die Finnen , welche ihre Teilnahme angemel -

. det hatten , blieben aus ; den Russen verwei¬
gerte die tschechoslowakische Regie¬
rung die Einreise . Der Staat der Demo¬
kratie " ist so ängstlich , daß er sich von russischen
Arbeitern, di « mit ihren Genossen der anderen
Länder sich j « sportlichem Wettbewerb messen wol¬
len, bedroht suhlt . Durch das Einreiseverbot fsir
di « Russen ist das Schwächegefühl der Republik
verschwunden, der Staat ist wieder einmal gerettet .
Ungehindert dessen war der Winterfporttag in Des »
serworf eine internationale Kundge¬
bung . Und ihr werden noch weiter « folgen .

Die Veranstaltung war getragen von interna¬
tionalem Geiste und vom Kampfmut der interna¬
tionalen Arbeitersportler . Die Genossen , die im

Dessendorf waren , grüßten von dort aus das ge¬
samte Proletariat der Welt : Es gibt auf Erden¬
runden nichts , was uns zwingen kavn . . .

Die Wettkämpfe .
Zum 15 km - Langlauf der Sport¬

ler traten insgesamt 37 Lauser an : 23 Genossen
unseres Verbandes , 6 Genossen aus Deutschland ,
5 Genoss«»» aus Ungarn , 2 aus Oesterreich und
1 Genosse vom D. T. I . Die Läuse waren durch¬
wegs gut , t » r beste Läufer mit 1 Stunde 8 . 5 Min .

Z u m 30 kni - Lauf der Sportler tra¬
ten 11 Läufer an : 8 von unserem Verband ,
1 Ungar , 1 ReichsdeuFchcr und 1 Oesterreicher .
Hier hnxfbe der beste Lauf mit 2 Stunde «, 59 Mi¬
nuten , 35 Sekunden erzielt .

Beim 6 Icm - Lauf der Sportlerin¬
nen starteten 11 Genossinnen : 9 von unserem
Verbände , 1 Genossin vom D. T. J . und 1 aus

Deutschland. Der beste Lauf in 30 Minuten , 50 Se¬
kunden .

Beim 4 km - Hindernislanf der

Sportler starteten 11 Genosse »« vom Arbeiter -
Turn - und Sportverband ( Aussig ) .

Die Läuse , litten alle unter dm nicht besonders
günstigen Schneoverhältnissen . Sejt Samstag nnt -
tag setzte Tauwclter ein , das bis . zum Abend
anhielt . Trotzdem waren die Resultate befriedigend .

Der Begrühmigsabend .
Schon lange vor Beginn der Feier füllt « sich

der Saat in Endlers Gasthaus . War das Wett¬
streiten der Läufer ein Messen der Kräfte , so »var
die Feier ein « internationale Gemeinschaft von

freudig beseelten Menscher ». Die Vorführungen
der Schüler und Schülerinnen , die Vorführungen
der Turner undDurncrmncn bewiesen , bestes Kön¬

nen . Ihren Höhepunkt erreicht « die Feier bei den

Begrüßungsansvracheu der ausländischen Genoß -
sm. Insbesondere der Ungar n. Sie , di « in

einem der reaktionärsten Staaten Europas leben ,
überbrcchte »» die Grüße ihrer überall verfolgten
Brüder . Ei ' » Fahne , die di « ungarischen Genos¬
se»» den Tcssendorfcrn für die Gastfreundschaft ^
übergaben war e »n Zeichen , daß die ^nterimlio-
nale kein « Phrase ist, sondern daß sie immer und

ständig lebt in den Herren und Hirnen aller Schaf¬
fenden. Nach Ueberreichung der Fahne ertönte dl «

Internationale und spontan erhoben sich alle Ge¬

nossen und sangen begeistert . mit .

Die Monn cha kSMttläufe am Sonntag .
'

Die Schneederhältnisse am Sonntaavormittag
Ware » » nicht besser als Samstag . Der über Nacht
gefrorene Schnee schuf eine ' harte Eiskruste , di «

nicht geeignet »var , die sportlichen Leistungen z «

erhöhe «. Trotzdem lies von den 13 Mannschaften
di « Wiesenthaler Mannschaft im 6 Kilometer - Lauf
22 Minuten , 10 Sekunden .

Am Mamsschaftslaus ( 4 Kilometu ) der

Sportlerinnen beteiligten sich 3 Mannschaften .
Die beste ( MqDenberg ) 15 Minuten , 29 Sekun¬

den .

Die Sprungläufe
» varen fast durchwegs gut . Schöne Körperhaltung
paarte sich mit elegantem Auslauf . Was die

Sprünge wesentlich beeinträchtigte , waren die un -

Jünstigen
Schneeverhältnisse gerade u » n die Schanze

erunr . Bielleicht auch , und das wohl ( nach Aus -

, sagen der Springer ) am . meisten , hinderte di «
'

ganz ungenügende Auslauflbahn . Trotzdem gab es

' viele schön « . gestandene " Sprünge . Die Resultate
der Sprungläufe sind bis jetzt noch nicht bekannt .

( 7 Uhr abends . )
■

, »

Wtifae
des 15 Kilometer - Langlaufs der Sportler .

37 Läufer .
f . Stang Alfons Thomas , Marienberg . t St . 08 ®l . BO ®.
2. » Wagner Oskar , Schteiberhau

( Deutschland ) , 1 » 09 „ 18 „
3. » Werner Fritz - Fllmenau

( Deutschland ) . . . . . 1 „ 12 „ 06 „
4. „ Neumann Walter , Polaun . 1 13 49 »
5. „ Steinmüller Max , Schwader ¬

bach » . 1 ,, 13 n 51 »

6. Rang Sinke Reinhard , Marienberg 1 St . 14 an ni s
7. • Weichert Gustav , Schreiberhau

( Deutschland ) . . . . . . 1 . 14
8. Baier Josef , Wiesental ,

9.
( Böhmen ) 1 » 15«
Günther Josef , Wiesental ,
( Böhmen ) 1 n 15 „ 40 „10. Leonhard Rudolf , Johann -
georgenstadt ( Deutschland ) . 1 16 . 30 ,11. Grimm Anton Abertham . . 1 » 16 „ 43 .12. Tietz Franz , Schreiberhau
( Deutschlanv ) . . . . . . 1
Neuhäuser Adolf , Gablonz . 1

» 16
18. »- 17 „ 10 .14. Nier Reinhard , Marienberg . 1, . 19 „ 18 „15. Schöler Herbert , Gablonz . 1

Gajda Willi , Ober - Hohenelbe 1
„ 20 „ 11 .16. . 20 „ 44 »17. Ullmann Walter , Georgental 1 . 21 » 15 .18. Bartel Ernst , Polaun . . . 1 .. 92 » 02 »

19. Feuerstaller Gyula , Budapest

20.
( Ungarn ) 1 » 22 13 ,
Ressel Bruno , Schreiberhau
( Deutschland ) 1 . 22 „ 14 .21. Köthly Lajos , Budapest
( Ungarn ) 1 „ 22 ,. 25 »

22. Hollmann Walter , Brand . 1
Weiß Leopold , Ob. - Hohenelbe 1

99 „ 52 „
23. „ 23 . 11 »24. Burger Walter , Gablonz . . 1 » 23
25. Frantz Antal , Budapest

( Ungarn ) 1 . 24 » 26 »
26. Langhammer Ernst , Schwa -

derbach 1 . 26 „ 11 „
27. Wistl Josef , Wien ( Oefterr . ) 1

Feix Walter , Dessendorf . . 1
„ 26 „ 37 .

28. » 27 » 51 »
29. Pilz Robert , Ober - Maxdorf . 1 ■„ 28 „ 44 „
30. Wildner , Morchenstern . . . 1 „ 30 » 10 »
31. Kovacs Mihaly , Budapest

( Ungarn ) 1 „ 31 „ 04 »
32. Weiß Jenö , Budapest ( Ung. ) 1

Lorenz Wilhelm , Bodenbach 1
» 32 „ 31 »

33. „ 33 „ 08 »
34. Feytl Franz , Wien ( Oesterr . ) 1 . 35 . 30 ,
35. Horn Rudölf , Ober - Maxdorf 1 w 35 , 49 ,
36. Stzrbetz Binzenz , Semil TTI . 1 « 38 „ 00 „
37. » Palme Rudolf , Polaun . . . 1 . 51 »» 12

Kefaltote
des 30 Kilometer - Langlaufs bet Sportler .

11 Läufer .
1. Rang Brückner Mbin , Marienberg . 2 St . 59 M. 35 S.
2. Wirt Josef Böhm. - Diesental 2 » M M 55 M
3. Msar Josef , Neüwelt . . . 8 . 10 „ 41 »
4. Nemet Ferenc , Budapest

( Ungarn ) 3 . 12 „ 39 »
5. 6 Weichert Willi , Schreiberhau

( Deutschland ) 3 » 16 » 32 .
6. Preisler , Rud. , Iohanncstal 3

Sirala Leo , Gablonz . . . 3
. 17 „ 54 »

7. ., 19 . 11 «
8. Burger Max , Gablonz . . . 3 „ 22 „ 11 »
9. Friedrich Hugo , Schentzenhan 3 „ 29 „ 27 »

10. Schöler Felix , Gablonz . . 3
Maier , Dien (Oesterreich ) . 3

. 42 „ 20 »
11. • . 49 . 04 »

Reluttat
Vom 8 Kilometcr - Langlauf der Sportlerin »»««.

11 Läuferinnen .
1. Rana Thoma » Adele , Marienberg . . - 30M . S0T .

Brückner Frieda , Marienberg . . 33 „ 10 »
3. Fensch Erna , Dresden ( Deutsch ! . ) 35 „ 04 »
4. König Anna , Dessendorf . . . . 36 „ 32 .
5. Lorenz Frieda , Dessendorf . . . 36 „ 48 .
6. Hollmann Rosa , Tannwald - Brand 37 ,, 48 »
7. Richter Helene , Abertham . . . 88 m 08 „
8. Swarovstzy Elsa , Maxienberg . . 39 „ 31 »
9. Prüde Irma , Gablonz ^ » . . . . 40 w 52 »

10. PaKova Marie , 2iikov - Prag . . 41 „ OB .
11. Rößler Grete , Gablönz . . . . 43 » 25 .

Reluttate
vom 4 5kilomctrr Hindernislanf der Sportler .

10 Läufer .
£ Rang Simm Walter , Dessendorf . . . 10 M. 31 S.
2. Thoma » Alfons , Marienberg . . 11 » 19 .
3. Lech Rudolf , Dessendorf . . . . 11 . 35 .
4. Knappe Edi , Brand . 11 ,; 39 »
5. Waßlawik Oskar , Schenkenhan . 11 . 46 .
6. Hejsetz Franz , Brand . . . , . 12 „ 24 .
7. Brückner . Albin , Marienberg . 18 „ 05 .
8. Linke Reinhard , Marienberg . . 13 » 38 .
9. Ullmann Ostzar , Brand . . . . 14 „ 40 .

10. Puntzhert Ostzar , Tiefenbach . 20 „ 39 .
11. Kordac Alois , Schönlinde , distan -

r^ert , weil Strecke abgekürzt • . 11 . 13 -

Reluttat
vom Mannschaftslaus d « Sportler ( 6 Kilometer ) .

13 Mannschaft «»».
t . Rang Mannschaft Böhm . Wiefental . . SS M. 10 S.
2. . „ Marienberg . . . . 23, , 05 „
3. „ „ Deutschland , . . . 23 „ 39 „
4. . „ Gablonz 24 . 15 „
5. » » Schreiberhau ( Deutsch ! ) 24 „ 29 „
6. , „ Schwaoerbach . . . 25 „ 35 »
7. „ . Polaun . . . . . . 26 ., 12 .
8. „ Schenkenhan . . . . 26 . 30 „
9. „ Wien ( Oesterreich ) . . 27 „ 50 „

10 a .
v

„ Budapest ( Ungarn ) : . 28 „ 38 „
10. b . „ Brand 28 . 38 .
11. » . Budapest ' ( Ungarn ) . . 31 „ 12 „
12. » . Iohannesial b. Reichen »

berg 31 . 36 ,

Resultat >

vom Mannfchastslauf der Sportlerinnen ( 4 Km. ) .
3 Mannschastcn .

1. Rang Mannschaft Marienberg » . . . IBM . 29 S ^
2. . » Gablonz 18 . 27 „

,3 . » . Defsendorf . . . . 17 . 07 .

^efuttote
vom Spmnglauf der Sportler .

1. Rang Legler Fritz , Dresden ( Deuifchl . ) 14. 444 Pkt .
2. „ Bohm Ernst , Schwaderbach . . . 14. 38»
8. Hackel Eduard , Ober - Hohenelbe . 13. 972 „
4. „ Wagner Ostzar , Schreiberhau ( D. ) 18. 418 „
5. n Feutl Franz , Wien ( Oesterreich ) 12. 758 .
6. „ Steinmüller Max , Schwaderbach . 11. 888 .
7. ,, Krau » Friedrich , Oi >er - Hohenelbe . 11. 833 .
8. *„ Günther Iofef , Böhm. - Wiefental 11 . 058 „
9. - „ Erlebach Eduard , Antoniewald . . 10. 972 .

10. „ Schmied Johann , Neuwelt, . . , 10JM4 .
11. Schier Walter , Morchenstern . . 10. 861 „
12. . Schasfarsch Josef , Unier - Maxdors . 10. 833 .
18. Misar Josef , Neuwelt . . . . . 10. 838 »
14. „ §ech Rudolf , Dessendorf . . . . . 10. 278 .,
15. „ Wistel Josef , Wien ( Oesterreich ) . 10. 250 „
16. -„ Sattler Josef , Schwaderbach . . 9. 361
17. ,, Neühänsrr Adolf , Gablonz . . . 9. 195 .

18. Rang Hackel Otto , Ober - Hohenelbe . . 9. 139 Pkt .
19. „ Feix Walter , Dessendorf . . . 9. 058 „

20. „ Bartos Mil . , Groß - Hammer , DTI . 8. 777 „
21. „ Leonhardt Rudi , Johanngeorgen ¬

stadt ( Deutschland ) . . . . . 8. 639 „
22. „ Fischer Hugo . Morchenstern . . . 9- 261 „
23. „ Weichert Willi , Schreiberhau

( Deutschland ) . . 8. 167 „
24. a , Feuerstaller Gyula , Budapest

( Ungarn ) 8. 000 „
24. b „ Zimmermann Walter , Iosefsial . 8. 000 „
25. „ • Burger Walter , Gablonz . . . 7. 555. „
26. „ Ullmann Otto , Georgental . . . 7. 000 „
27. ;, Schöler Herbert , Gablonz . . . 6. 806 „
28. „ Simm Walter , Dessendorf . . . 6. 500 „
29. „ Knappe Eduard , Brand . . . . 5. 972 „
30. ,. Ullmann Walter , Georgenthal . . 5. 722 „
31. . „ Langhammer Ernst , Schwaderbach 5,500 „
32. „ Skrbek Emil , Semil , D. T. I . . . 51477 „
33. „ Halletz Ferdinand , Gablonz . . . 5. 333 „
34. „ JirschÜschka Willi , Groß - Hammer ,

D. T. I . 5. 278 .
35. „ Dobry Peter , Gr . - Hammer , DTI . 4. 558 »
36. „ Eernohour , Unter - Maxdorf . . . 4. 194 „

Refutale
der zusammengesetzten Läuse .

( Lang - und Sprunglauf . )
1. Rang Wagner Oskar , Schreiberhau

( Deutschland ) . 10. 375 PK! .
2. a „ Thomas Alfons , Marienberg . . 28 . 708 „
2. b „ Steinmüller Max , Schwaderbach 28. 708 „
3. „ Günter Josef, - Böhmisch - Wiesenlal 25. 800 „
4. „ Leonhard Rudolf , Johanngeorgen ¬

stadt ( Deutschland ) 22. 791 „
5. „ Neuberger Adolf , Gablonz . . 21. 625 „
6. „ Feuerstaller Gyula , Budapest .

Ungarn . . . . . . . . 19. 606 „
7. „ Ressel Bruno . Schreiberhau

( Deutschland ) . . . . . . . 18. 106 „
8. Schöler Herbert , Gablonz . . . 17. 883 „
9. „ Burger Walter , Gablonz . . . . 15. 333 „

10. „ Ullmann Walter . Gablonz . , . 15 . — „
11. ,, Weichert Josef , Schreiberhau

( Deutschland ) . . . . . . . . 14 . 500 „
12. „ Feutl Franz , Wien , Oesterreich . 13. 333 „
13. „ Erlebach Edi . Antonienwold . 12. 875 „
14. „ Wistl Josef . Wien , Oesterreich . 12. 500 „

15. j, Tietz Josef , Schreiberhau ( D. ) . 12. 600 „
16. „ Sattler Josef , Schwaderbach . . 10. 875 „
17. „ Feix Walter , Dessendorf . . . 10. 000 „
18. „ Langhammer Ernst , Schwaderbach 9. 166 „
19. „ Halletz Ferdinand , Gablonz . . 7. 833 „

*

Die Res - Mate der Sprungläufe lvevden

von UNS noch nachgetragen werden .

« MMMWMMMOMMMWOMMM »

Gerichtssaal .
Sie verlangte die Alimente zu

energisch .
Prag , 17. Jänner . Die Rasa Sasel auS

Ptilep halse mit einem jungen Burschen namenS

BoLa » »in Verhältnis , das nicht ohne Folgen

blieb . Und der Bursche wurde dazu verurteilt , chr

monatlich 60 K für das Kind Alimente zu zcchlen .

Das wär « ja alles soweit in Ordnung und gut , aber

her liebe Burshê blieb mit den Alimenten im Rück¬

wände . Er war nämlich Mr Wafferrübung einde -

cusen worden und als «r zurückkam , konnte er nicht

soso « btzzaHlieiu Die Safet aber hatte dafür kein

VersKich - ms. Sie packt « voller Wut ein großes
Küchenmesser , das am Tische lag wnfc rannte damit

gegen Bokan los . Dieser hielt die rechte Hand zum

Schutze gegen die Brust , gegen die seine ehemalig «
Geliebt « loszicltc , und so durchspießt « das Messe) :
nur die Handfläche . Erst als das Blut floß , mäßigte
sich die Sasek .

Bodan muß ! « sich in ■ärztliche Heilung begeben ,
lag 14 Tage mit der Wunde im Spital und »var

noch »veit «re drei Wochen daheim mit der verwun¬

deten Hand arbeitsunfähig .
Der Staatsanwalt klagte das allzu energische

Mädchen »vegen des Verbrechens der schweren Kor -

perverletzung .
OMR . Dr . Masäk als Einzelrichter verur¬

teilt « die bereits vorbestrafte Angeklagte zu drei

Monate « schweren Kerker .

Bok! 8- r . der Biekdepedrte .
Prag , 17. Jänner . Vaclav BokiSek , der

Wjährige Müllergesell aus Jin « , ist ivogen seiner
Händel im ganzen Ppibramer Bezirke berüchtigt .
Nicht weniger als elfmal ist er nämlich wegen Rau¬

fereien , leichter Körperverletzung und Wachebeleidi¬
gung vorbestraft . Diesmal widerfuhr ihm die hohe
Ehre , vor dem Prager Landesstrafgericht vor zwei
Senaten gleichzeitig angeklagt zu sein. Bor dem Se¬

nate des O. - L. - G. - R. H l a d i k hatte er sich mit sei¬

nem jüngeren Bruder Karl wegen öffentlicher Ge -

walttätigkeit zu veranttvorten . Der Zufall wollte es ,

daß für genau dir gleiche Stunde noch eine ztveitr
Kleinigkeit " zur Austragung vor dem Senate des

O. - L. - G. - R. HIo « Sek festgesetzt »var . Vergeblich
rief der Gerichtsdiener den berühmten Namen „Voki -
sek, VokiSek " ein paarmal auf die Gangflur hinaus ,
endlich klärte sich der Fall auf , daß Bokisek gerade
im selben Momente , da ihn ein aiwerer Richter
wünschte , sich dafür veranttvorten mußfltz daß er dem

Wirte . Josef Heyduk in Chota die Fensterscheiben
cingefchlagen hatte , wobei ihn sein Bruder einträchtig
unterstützte . Dann schleppten sie einey Mann ins

Wirtshaus und mißhandelten ihn . Mit Rücksicht auf

sei »« Vorstrafen faßte BokiSel diesmal s i e b e n M o-

nate schtoeren Kerker , sei » Bruder Karl erhielt
drei Monate bedingt .

Inzwischen blieb dem Herrn O. - L. - G. - R. H l o u-

ö « k, der bereits voller Ungeduld auf den berühmten
BofiSek wartete , nichts übrig , alS eine unfreiwillige
GerichtSpause eintreten zu lassen . Bokflek begab

sich nun in de»r anderen Berhändlungsfaal,
( eS blieb chm , wie rasch er hingeführt wurde ,

nicht einrnal Zeit übrig , am Gange mit seiner

„ Flamnte " zu plauschen ) und hier klagt « ihn

der Staatsanwalt Dr . Jelinek wieder »vegen Para¬

graph 81 (öffrntl . Gewalttätigkeit ) , und tz 312 des

St . G. B. ( Beleidigung einer Amtsperson ) Bokisek

hatte nämlich im Wirtshaus „ Zu den drei Amseln "

in Beraun keineswegs wie eine Anisel lieblich gesun¬

gen , sondern dort so kratvalliert , daß ihn vier Wach
leute tvegschaffen mußten . Auf die ersten zwei hatte
«r die Zunge herausgestreckt und ihnen ein « länge
Rase gedreht . Dann hatte er sie körperlich bedroh »
Boriöek redet « sich auf seine Tru »»kenheit aus . Uw

für den Abstinenzgedarcken bei ihm « inen fruchtbaren
Boden vorzubereiten , diktierte ihm der Senat des

O. - L. - G. - R. HlouSek noch einen Monat extra
zu den eben ausgefaßten s i e b en Monaten schweren
Kerkers .

Acht Monate lang wird also in den Wirtshäu¬
sern von Beraun , Pfibrav » und Umgebung vor Bo -
kröek Ruhe sein.

BoNswirtlchaft .
Reue An chwfle au Amsterdam .

Südafrika , Litauen , Argentinien , Rorivegen

Der Internationale Ge»verkschaftsbu »»>.
stimmte der Aufnahn « der südafrikaNi¬
sche n farbigen Arbeiter unter dem Vor¬

behalt der Bildung einer entsprechenden LanÄeS °

zentrale sowie der Aufnahme der LandeszeMralen ^
Li . lauen und Argentinien zu und bch
schloß, einen Protest bei der litauischen >Regie¬
rung wegen ihres Verhaltens der Getverkschaften
gegenüber cinzulegen .

In per Schlußsitzung des Ausschusses wurde
die künftige Ausschußzusammensetzung soivie die

Geschäfts - und Tagesordnung des Päriss «
Kongresses sestgelegt . Bei der Festlegung ver
Termiirc der dem Kongreß vorausgehenden Bor -

konfrenren ist bestimmt worden , daß die Jnter -
nanonale Arbeiterinnen - Konferenrf und die Kon¬

ferenz der Berufssekveteria e am Freitag , den 39 .

Jirki , der Ausschuß am Nachmittag des 30 . Juli
in Paris tagen werden . Diesen Sitzungen gehen
wieder am Mittwoch , den 27 . und Donnerstag ,
den 28 . Juli Sitzungen des Vorstandes voraus .
Die Körperschaften , die «ingeladen weichen sollen ,
sind ebenfalls festgestellt worden . Ferner wurden
die im Interesse der Arbeiterschaft notwendigen
Vorbereitungen zirr Wel tvirtschastskonfevenz und

zur Jnternationakn Arbeitskonferenz behandelt .
Der Bericht Ondegeest ' s über seine Reife nach

der Tschechoslowakei und baltischen Län¬
der Tschechoslowake » und den baltischen
Ländern » wurde zur Kenntnis genommen . Oude -

geest konnte mitteilen , daß Norwegen sich wieder¬
um an den JGB . anschließen weÄe . Bei Bespre¬
chung des englischen Bergarbeiterstreiks dankte

Purcell namens der englischen Gelverkschastsbetve -
gung aufs herzlichste für die internationale Unter¬

stützung . Bis zum 8. Dezember liefen für den

Bergarbeiterstreik mehr als 1,3 Millionen Gul¬
den , für den Generalstreik 473 . 000 Gulden ein
und vom JGB . Murde eine Anleihe in Höhe von
950 . 000 Gülden gewährt .

Aus der evgittche » Gewertschatts -
vewegung .

Bor Auseinandersetzungen über den Generalstreik .
Der „ Kongreß zur Erörterung des Gene¬

ralstreiks , der am 20. ! Januar ist London

zusammentritt , wird — wie von dort gement
wird — unter Ausschluß der Oeffentlichbeit ursd
der Presst stattfinden . Der Bericht der Berg¬
arbeiter - Förderation über den Generalstreik dürfte
zu scharfen Auseinandersetzungen zwischen den

Bergarbeitern und den anderen Getvenschaf en

führen .
Der Generalrat des Britischen Getverk -

schaftSbundeS hat für den 28 . Januar eine Kon -

fere »u aller angeschlossenen Beroande , die Arbeiter
im Baugewerbe organisieren , zur Bespre -
chuna der Frage der engeren Zusammenarbeit
im Baugewerbe anberaumt .

Der Gemralrat hat neuerdings beschlossen ,
sich energifch für die Ratifizierung der W a s h i n g-
toner Achtstunden ag>Konvent»ön einzusttzen .

Der Ratiorrale Eifenbahnerverband
beschloß , im Interesse der finanziellen Wiederauf¬
baues im Jahre 1927 einen Extrabeitrag von

drei Pence pro Woche und Mitglied zu «»»heben.

Ausdehnung des fchwediich - amerika »
nifchen Zündliölzrhentrutts .

Wie französische Blätter berichten , wird das

Zündhölzchennwnvpol Frankreichs verpachtet , und

- Ivar an «in « anrevikanischfchtvedi ' che Gesellschaft ,
die unter der Führung d « S bekannten Ivan
Krsuger sicht . Der TrustIbcherrschte bisher die

nordischen Länder und Amerika , England und die

englischen Kolonien , Deutschland , Oesterreich , die

Schweiz und Polen , und saßt nun , »vie di « obige
Meldung besagt , auch in Frankreich fesstn Fuß

Die Firma „Obrrlaufitzer Granitsteiubküchc ,
G. m. b. H. in Bautzen ( Sachstn ) Wettiner¬

straße 41 " versucht schon seit längerer Zeit die gel¬
lenden Tariflöhne zu umgehen und entläßt Arbei¬

ter , die den Tariflohn rücksichtslos fordern . Di «

Fim » a erhält daher nicht ^so leicht genügend Pfla -

stevsteinbossierer und Steinbrecher fiir ihre bei

Bautzen und Kamenz gelegenen Gvanitbetriebe .
Die Firrna versucht nun beim Arbeitsnachweis
in Bautzen die Erlaubnis zu erwirken 50 Pfla -
sterstelnboffierer und Steinbrecher in der Tschecho¬
slowakei anwerben und einstelle »» zu dürfe «. Bor

Zuzug von Steinarbeitern, ' inSbesonder - von Bos

sierern und Steinbrechern nach Bautzen Und Ka

mens »v» rd deshalb getvarnt . Kein Steinarbeite i

lass « sich nach dort vermitteln !

Gewerkschaftliche Konzentration »n England
Der Generalrot des britischen Getvcrkschaftrbun
des hat -fiir den 28 . Jänner eine Konstre »»z aller

angeschloflenen Verbände , die Arbeiter im Bau -

getverbe zu organisieren , zur Besprechung der

Frage der engeren Zufanimenarbcit » m Ban -

gewerbe a » beraumt .



Dienstag . 18 . Jänner 1S27 .

Freie Vereinigung sozialistischer
Mabemiker .

Einladung
pl dem am Mittwoch , den 19 . Jänner ,
nm 8 Uhr abends im Karolinum (Eisen¬

goise ) , Hörsaal IV , stqttfindenden Vortrag
des

Genossen Senator Dr . Lari Heller
über

Selbftvestlmmungsrecht
und nationale Autonomie .

Dieser Vortrag ist öffentlich , es hat jeder

Zutritt . Alle Partei - und Iugcndgenossen
werden rmf diesen Vortrag besonders auf¬

merksam gemacht .

Kunst und Wiste «.
Prager Konzertsaai .

Die gsgenwärtige allgemein « KonAertübeffätti -

gung de - Publikum » hüt ' di « KsNzertunternehmer
und Kon^ertSunstler nicht abgeschrcckt , auch im neue »

Jahr « 1927 Konzerte über Konzcwe zu veranstalten .

Für den finaMellen Mißer - folg sind sie daher «klein

verantwortlich , keineswegs das Publikum , dem bei

van tMtdirshorlichcu Wettlauf der KonzertkünMr
mn . seiy « Gunst der Atem und das Geld ausgeht ,
linier den zahlreichen Konzerten der Bericht szert ist
«ls weritpollstvs künstlerisches Ereignis das erste
Adonnementskonzerr des De u ts ch e n Kammer -

musi ' kv « reinS im, Neuen Deutschen Theater zu
nennen, . bei dem erstmals das neue Wiener

Streichquartett der Herren . K» lisch, . KHü¬
ne r . Dick und Dtutschewski spielte , dem in

BvqhmS KlavrerquarteN vpus 26 der ausgeßeichitet «
Prager Pianist Eugen Ka 1 ix -assistierte . — Un¬

gewöhnlich zahlreich waren diesmal di « Solisten »
ko ' uzerte vertreten ; Geiger und Pianisten
beherrschten fast ausschließlich die Kongertsal « mit

ihren teils mit Klavierbegleitung , teils unter orche¬

straler Mithilfe bewirkten Darbietungen . Eine kleine

Sensation bildet « dar Spiel des einarmige «
Klaviervirtuoscn Paul Wittgenstein ia

einem Konqerr der tschechischen Philharmonie , -bei

dem der Künstler als Novität jürPrag die „ Barra «
Ikonen Mxr em THZchä von Beechvven " ( aus der

. L-r -ühlingKspnate") von dem Mieuer - Komponisten
Fr . Schmidt zu : n Portrap « brachte , «ine Komposi¬
tion , die Voll unerhörter technischer Schwierigkeit «»
-ist- Wittgenstein spiette das wirkungsvoll « ,Wer2
- bsnso technisch brillant wie temperamentvoll und mit

gedstgenfter MnsikMtät/ - — Ebenfalls in einem Kon¬

zert « der tschechischer Philharmonie ließ sich nach

kängörer . Zeit wieher einmal di « heimisch « junge
P i o n t st i n . Gerta Korfs Höven, eine technisch
und musskolisch beachtenswerte Kümstlerin , die

namentlich
- durch ihre NuancierungSk - rmst im An¬

schläge zu feMn versteht . — Um - ei den Pianisten
zu - - leihen , sei ein schöner Beethoven - Abend
des reichsdeutschen Pia » ist en Severin Eisen -
b « rge L- d«namü. Di « schätzenswerten piauistischen
Eigenschqfte « dieses Meisters der Tast «, die man bei

seilien früheren Prager Konzerten ( Eisnrberger
spielte auch einmal als Gast in einem philharmo¬
nischen ; Ko- uzerte - es Deutschen Theaters ) kennen

lernt «, leidenschaftlicher Vortrag , elementare An .

schlagsLrafr , klare Phrasierung und -aaißerovdeuiliche
rhychmch ' che Straffheit, ' keinen ' auch diesmal ! bestens
zur Geltung . . — Unter den übrigen Instrumental¬
solisten , möchten , wir ün erster - Stellei di « aus hei '

Schule der Prager Deutschen Musisr - kademie hervor -
gegangeiie ' junge Geig « ri n FrI . Hilde L a n g hsr -

vorheben , «ine - Geigerin , - i « ihrer Kunst mit - ganzer
Seele - und Hingabe dieiu , die die Technik ihres Jn -

strpmients . nicht , nur mit - selbstverständlicher Biriuo -

fitikt beherrscht , sondern auch über eine « selten
schönen und großen Ton verfügt , «ine Geigerin
schließlich, die nicht nur mit den Fingern spieü , son¬
dern auch mit dem Herzen . An dem Prager Pia -
nisten Eugen Kalix hatte die sympathische Künst¬
lerin «inen . vortrefflichen Begleiter , der auch solistisch
«in ihr «benlbürtiger Partner war . — Wie immer

außerordentlichen Evfolig hatte der junge tschechische
Geiger Basa . P r i h o d a mit einem eigenen Kon¬

zertabend . Jaroslav Koeian gab sein Jänner -
Konzert gemeinsam mit der Sopranistin Jarmila
Novotnä . und dem Baritonisten Novak vom

tschechischen Nationaltheater . — Bleib : für diesmal
nur zu berichten , daß in der „ Urania " «ine vor¬

zeitige und LÄnig glückliche Beethoven - Feier
stattfand ( über die bereits von anderer Seite in

mtseram Bla ' tde ausführlich berichtet wurde ) und daß
die Prager Stodtgemeinde ihr 68. populäres
SonntagS - Orgelkonzert abhalten konnte ,
bei dem durchwegs deuffche Tondichter ( Bach , Cor¬

nelius , Brahms , Rheinberger und C. A. Fischer ) zu
Gehör kamen . «. j.

„ Siegfried " . Auch dieser dritte Abend in ,
der zyklischen Aufführung dech Wagne ' r -
sch « n , > Nib « lu . uge » " « Ringes fand vor nahe¬
zu ausvevkauftem Haus « statt , was - beweist , daß gute
Opernkunst zu guter Zeit in Prag noch immer

Freunde findet / Leider wurde diesmal das Ber -
trauen des wagnerliebendcn Publikums arg miß¬
braucht , denn eine so problematische „Siegfried " -
AuWhrung wie die samstägige , haben wir noch
nicht erlebt . Sollten sich Opernvorstellungen dieser
Art wiederholen , dann hat sich die Theaterleitung
selbst di « Schuld zuzuschreiben , wenn das Interesse
des Publ - ikuims an der Prager deutschen Oper voll¬

ständig ertötet wird . An Stelle des erkrankten Herrn
Laber sang «in Herr . Otto Scheid ! aus Reichen¬
berg den Mime . Ein Sänger , der nicht nur stimm¬
lich völlig unzureichend war , sondern auch musikalisch
seinen Pavt nicht beherrscht «. Wen » er , wenigstens
richtig zu deklamieren verstanden hätte , aber vom
Klingenlasstn der Pokale und van gehaltene » Kon -

sonautenveyschlüssen , wi « sie für den gesangsdekla -
matorischen Stil unerläßlich sind , scheint dieser Sän¬

ger keine Ahnung zu haben . Sem Mim « war daher
Ungenießbar und bereiter « dem Hörer Qual statt Ge¬
nuß . Ja , hot man denn maßgebenden Orts kein «

Ahnung von den künstlerischen Eigenschaften dieses
Sängers gehübt ? Oder meint man , daß auf dem
Gebiete der Oper dem Publikum alles recht fern
Muß ? * Herr Komregg , der dm Wanderer sang ,
ließ sich wegen Indisposition entschuldigen . Aber er
hat seine Pavtie selten so mit stimmlicher Pracht¬
entfaltung und wirksamer musikalischer Gliederung
gesungen wie gerade diesmal . Theodor . Strack als
Jung - Siegfried zeigte sich stimmlich ermüdet . Musi¬
kalischer Leiter des Abends war Kapellmeister
Hans Wilhelm Steinberg , dem wir nur immer
wieder den dringenden Wunsch unterbreiten muffen ;
das Orchester mehr altzudämpfen . —ek .

Feliz Weingartner ist von der Allgemeinen
Musikgeifellschoft in B - os e l zum Dirigenten . und
zstint Direktor des Konservatoriums berufen und
vom Stadtchoater zur Uebeimahm « einer Reih « von
Opernvorstelku - ngent verpflichtet worden . Weingart -

,ner läßt sich fest in Basel nieder und widmet sich
ausschließlich dem neuen Wirkungskreise .

Heute „ Götterdämmerung " mit Laurenz Hofer
a. G. Di « zyklische Aufführung des „ Ring " findet
heut « mtt der „ Götterdämmerung " ihren Ab¬
schluß. Für Theo Strack , der plötzlich an einer schwe¬
ren Grippe erkrankt ist, singt den Siegfried Laurenz

„Hofer von der Wiener Staatsoper . Dirigent : Alexan¬
der Zennilinsky . ( 56 —3 . ) Anfang 6 Uhr .

Arbeitervorstellung . B e r d i s groß « Oper „ D i «
Macht - d « S Schicksals " in der neuen Werfs -
schen Fassung als fünfte Arbeitervorstellüug am
Sonntag , dem 23 . Jänner , um halb 3 Uhr im Neuen
deutschen Theater . Kamen täglich bei Optiker
Deutsch , Prag , Groben 25- Die . für „ Jenufa " ge -
lösten Karten gelten Mr „ Die Macht des Schicksals " .

Di « Bewerbungen um das Deutsch « Theater .
Boi » . Deutschen Theaterverrin erhalten wir folgende
Mitteilung : Beim Deutschen Dheaterverein in Prag
sind bereits zahlreiche Bewerbungen um
die Direktion des Deutschen Landestheaters einge -
langt . Die Frist zur Ueberreichung von Bewer -

hungSgesuchen endet am 31 . Jänner 1927 . Die Ge¬

suche sind an ' dm Deutsch «» Thea tewerein in Prag !. ,
RytirsM 28,' zu übersend : ». Äuf Grund der einge -
longt «», alS auch bis zumi 31 . Jänner 1927 noch
Weiler einlangenden Beiverbungen wird der Deutsche
Theorerverein im Laufe des Mona tes Feber
die Verhandlungen pflegen .

Spielplon des Reue « Deutschen Theaters . Heute
Dieflstag ( 59 —3) , 6 Uhr : „ Götterdämme¬
rung " . —' Mittwoch ( 61 —1 ) , 7 Uhr : „ Pillen ,
Kroch , undKar o" . — . Donnersiag ( 62 —2) , 7

Uhr : „ Gatten Eden " . — Freitag ( 63 —3) , 7 %
Uhr : ; ,D erEvangelimann " . — Samstag , 2X
Uhr „ Dre „ Braut von Messina " ; 7 Uhr :
„ Die . Zirckusprinzessin " . — Sonmag 2 %

Uhr, Arbeitervorstellüug : „ Die Macht des Schicksals ";
7^i lshr : ,Jm Weißen R ö s s l ".

Spielplan der Kleine « Bühne . Heute Dienstag :
,Kopf . od ' er Schrift " . — Mittwoch : „ Spiel
i . m Schloß " . — Donnerstag : „ Adieu Mimi " .
— Freitag : ,Das brennende Schiff " . —.

Samstag : „ Spiel im Schloß ". ' — Sonmag ,
3 Uhr : ,Dpver —Calais " : 7' /i Uhr : „ OSlar ,
laß ' dich ' ni ch i verführ « >r ! " — Montag , Bank -

b^amicpvorstkllung : „ Das ^ rennende Schisf " .

^Mttellüugen aus demPÄMumI

Das Beste iür ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Trag ,

Qraben 25 , SKI, S&azar . )

Aus der Bartei .
Sozialdemokratisch « Studentengruppe . Wir

machen Unsere Genossinnen und Genossen damals
aufmerksam , daß das Seminar der BlZittSorgani -
sation über das österreichische Parteipro¬

gramm am Dienstag , dem 18 Jänner ,

beginnt . Referat des Genoffen Dr . Strauß über
den 1. Abschnitt des Programms „ Der Kaprka -
l i S m ' n s " . — Wir fordern unsere Mitglieder auf ,

sich unbedingt an diesem Seminar zu beteiligen . .

Berrinsaachriltiten .
Freier Radiobund , Zweigstelle Prag . Der Klub¬

abend an diesem Mittwoch - Abend entfällt wogen

dcß Porträges des Genossen Dr . Heller . Die Mit¬

glieder »»erden avsgefordrrt , diesen Bortvag zu be -
: -

Turnen und Sport .
,

Bürgerlicher Sport .
DFL . Profi gegen 6«chie Smichow 8 : 2 ( Sri ) . .

Im großen und ganzen kannte das diesmalige Spiel
der Blautoeißen nicht so bafriedigen , trotzdem Paiek
und Kail - nhäuser mitmiikten « und dafür ohne Bres -
sany und Jipi - my antratrn . Auf denr linken Flügel
dobütievte Köckstein ( PDE . Preßbuvg ) , über ihn ein
Urteil zu ' fällen , - wäre verfrüht , denn er wurde nur

zeitweise beschäftigt und bildet keinen Gradmesser Mr
später . Seusfcrt . Mm neben ihin nicht so sehr jitt
Geltwng . Kannhäufer war durch fein Pausieren im

Nachteil , feine Vorlagen waren diesmal mit wenigen
Ausnahmen - nicht -viel tvert . Einzig Patek « n Ver¬
ein mir Bobor boten noch eine halbwegs befriedi¬
gende Leistung . Jin Half bot Kröil «ine sehr gute
Leistung . Steffl hingegen kam wie gewöhnlich erst
nach der Pause etwas in Schwung und der rechte
Half , « in Amateurspieler , fiel gang aus dem Rah -
meu . ■ Die Verteidigung Weigolhofer —Wsolek zeigt «
gme Abwehravbeit und hatte in der ersten Halbzeit
mehr als ' genug zu nm , da int Sturm wie im Half
kein System war und der Ball immer in . den Füßen
der Gegner landete . Tanfsigs Können scheint mehr ,
zurückzugehen, als - besser zu »verden . Die Tore der

Smichoiver resultierten einesteils aus schwaches Ball¬

fangen und schlechten Postieren . Die Smichower
waren ' in der ersten HalbM - t ein fast ebenbürtiger
Gegner und verstanden es infolge der verworrenen

Spielweife der Blaaiweißen , auch « inen offenen
Kampf herbei zuführen . Nach der Panse freilich fie¬
len sie doch ihrer mongslhoften Durchbildung ' und
dezn Fehl «« von Ausdauer pcm schnellen Tempos zum'

Opfer und mußten «in « hohe Niederlage hinnehmen .
Ihr bester Mann ivär der Torwächter , - der - durch
sein gutes Können «ine größere Torzahl verhnrcie .
Schiedsrichter Fiedler bot keine gar zu gute Leistung -

^Die Verhängung des zipeiteir Elfmeters gegen ' die

Smichoiver war mehr als eine harte Srrase . Auch
seine Abferts-Entsch^dungen »varrn nkchr imyrer ein¬

wandfrei .
'

—kl .

AFK . Br - ovice schlügt Viktoria Lirkow 3 : 1

( 1: 1) . Infolge ihrer AustrolienDournee «rosfueien
di « Wnchowitzer aus ihrem Platze vorzeitig di « Ligä -

' möisterschaftsscisr »n und konnien auch gleich ei » « n

schönsn Erfolg einheimsen , inhem sie di « Vikioria
sicher «bfertigren , -die in der zweiten Häflsr stark ob -

siel .

Slavia schlägt die Weftgou - Elf 9 : 0 ( 8: 0) . Mr
Sonntag gastiert « SlaMa in Pilsen und konp- r«'
nach « inem schönen Sviel , besonders aber durch die

gute Leistung des Jnnentrios , einen hohen Sieg er -

rüngen . Di « meisten Tor « erzielte Puk .

Sonstige Resultate . Prag : NuseWh SK . gegen
SK . Libcn 2 : 2 ( 1 : 1 ) , SlaviaiL gegen öedjie VIII

5 : 1 ( 3: 0) , Meteor VIII gegen 6 « FC . 3 : 3 ( 2: 1) ,
Sparta Kosfke gegen SK . Smichow 6 : 3 ( 1 : 1 ) .

W i efr : WAC . gegen Wacker 2 : 2 ( 1 : 1 ) , Slovan

gegen Flpridsdorf 1 : 0 ( 1 : 0 ) , Vienna gegen BAC .
7 : 1 ( p : 1) , Haloah gegen Simmering 4 : 1 • ' ( 8) 1) 1

/ ^ ,Nü rnberg : 1. FC. gegen SpVg . Furch 2 ! 0.

- ^
'

M u n ch e n: Wacker gegen Schwaben Augsburg

8 ^ 0, 1860 gegen ASB . Nürnberg 5 : 2 . —. Bay »
ie - uth : ' 1. FC . - gegen Bayern München 2 : 3 . —

Leipzig : B- fB . geg . Sportfreunde 5 : 3 , Pitwrka

gegen Arminia 3 : 8 , DuB . geg . Olympia - Germania
2 : 1, Eintracht gegen Sp ^ g. 4 : 0 . — Dresden :
Guts Muts - gegen Brandenburg Meißen 7 : 1, Preu .
ß; n Berlin gegen Sportklub 1 : 0 . — Berl i n:

Hertha - BSC. gegen Wacker 4: 2, «n Biktorja gegen
Berolfna 6 : 1 , Brandenburgs gegen Südostüemsch -
lhM 4 : 1. — Hamburg : Norddeutschland gegen
Mitteldeutschland 3 : 2, St . Panli gegen St . Georg
5 : 4, Rochenburgsort gegen Rienstädten 8 : 0 . —

Englische Liga : Netvcastl « United gegen Aston
Billa 2 : . l , Blackburn Rovers gegen Birmingham
3 : 2, Bolton Wanderers gegen Leeds United 3 : 0 ,
Carbiff , City gegen Burnley 0 : 0, Arsenal gegen
Derby County 2 : 0 , Tottenham Hotspurs geg . Ever -
ton 2 : 1 , Huddersfield Town gegen Bury . 3 : 1 , Lei -

rester . Cich gegen Westham United 3 : 0 , Manchester
United , gegen Liverpool 0 : 1 , Sheffield United geg .
The WodneÄwy 2 : 0 , Sunderland gegen Westbrom -
woch 4 : 1 .

*

Der österreichtsche Prost - Sport lebt von den Gel -
dern der Arbeiter . In der am Samstag in Wien

sisttgefundenm Generalversammlung der Landes¬

gruppe Wien des Arbettevfutzballverbandes wurden
v. , « . im Rechenschaftsbericht als Schuldner der

Landpsgruppe aüfgozähff : die . erste Profession ^ l - Liga
Mit 46 . 000 Schilling , die ziveit « und dritte Professio¬
nal - Liga mit 5500 Schilling , der Sportklub Hertha
mit 38 . 000 Schilling , der Sportklub Simmering mit
5000 Schilling und außerdem werden von der Vienna
für widerrechtlich eingehobene StpaßenbauMchläge
,15 . 000 Schilling eingeklagt . Rund eine halb «
Million Kl schulden diese bürgerlichen Profi -
Brreine den Arbeitern - und man wird schon dafür
Sorge trag ' n , daß sie auch aufs Bezahlen nicht ver¬
gessen werden . /
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• mpfleblt sieh den p. r. Behörden . Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden und Kaufleuten cur
Herstellung von Drucksorten wie : Tabellen .
Büchern , Broschüren , Zeitschriften , Zirkularen .
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , fing -
Schriften , Fakturen . Briefpapieren uv . In eoiidar
und rascher Ausführung . Setsmasehinanbairieb

• und Rotationsbetrieh —

IN TEPUTZ - 9CHÖNAV
Tischler « ässe Mur . • -

WWWstMS ' 7 -t - T ir - T - - m» — .

Siete mit rod in der Tnch-
satrik

Bon Heinrich Lerfch .

( Schluß . )

Also hockte ich mit schmerzendem Rücken wei ^

ter , hprchfe auf den Schritt des . Vorbeigehenden ,
liutschic , yb ich nicht den Hammerschläg aus der

fernen Schuiicde vernähme . . . Nichts . Aber es

schic », als brodelte der Dampf heftiger herauf .
Da , endlich ! klapperten die Ketten des Zugs und

der Gefell schrie durch die Schraubenlöcher , daß in

zehn Minuten alles erledigt sei. Das Scharnier
mufft passen. Und das Scharnier wurde angelegt ,
ich traute meinen Austen nicht . . . Aber , so Wal¬

es noch ein paar Millimeter fehlten zwischen Kes-

ftk und Scharnier . Und trotz meinem Gebrüll zog

Ipir Geftll ab . Er wollte nicht noch eine Stunde

loS - und festschrauben , um mich für eine Viertel¬

stunde an die Lust zu lassen . Eine Viertelstunde
müßt « ich es pushalten , dann . könne die Nacht über

gebohrt werden und alles sei in Ordnung . Das

mit dein Danlpf , das glaube er unr nicht, er kenne

LehMnas- fchwindeleien . und wenn ich leibliche Ke -
dürfnifle hätte , die solle ich verdrücken oder in den

Kessel nmchen , ich hätte ja selbst den Genuß davo » .

Man müsse als Kesselschmied alles ertragen kön¬

nen . Dafür fcj ich Lehrling , um ein Mann zu

sperdev .

Er aber wußte genau wie ich, daß das mit
der Viertelstunde gelogen war und daß er minde¬
stens anderthalb Stunden brauchte . So war ich
dct brutalen Macht ausgeliefert . Durst quälte
mich, mehr noch das große Bedürfnis und die

schwitzende Hitzb . Daß mein neues Liebchen ver¬
geblich auf mich wartete , war mir in dieser Lage
vollkommen gleichgültig . Sie würde sich mit einem
änderen - tröstet und morgen wäre ich so wie so
wieder i » einer anderen Fabrik . Denn ich bedachte ,
daß iöh vor einer Stmche noch vom schönen Sor¬
rent geschwärmt , fiel mir auf , daß ich da noch frei
aluten konnte . Sonst hatte ich doch nicht fingen
können . Jetzt stach mir jeder Atemzug in der
Lunge , mein Kopf quoll wie ein Schwamm , pnd
cus sielen mir die Augen aus den Höhlen , so
drängte der Schädelinhalt . nd drückte sie heraus .

Nun gab ich mich ans Lauschen, aber zu mei¬
nem Entsetzen vernahm ich nur , daß von unten
her das Wasser heftiger brodelte und in langen
Stößen hochkochte. Mit den letzten Kräften , so
glaubt « ich, trommelte ich den Hammer an di «

Kesselwand und schrie um Hilfe , obgleich ich
wußte , daß mich niemand hörte , und hätte man

mich gehört , man hätte mir nicht geglaubt . Kein
Gesell glaubt einem Lehrjungen , denn sie werden

zu oft von den Burschen genarrt , und ich war keine

Ausnahme . Wenn sie gewußt hätten , daß mit dem
Feierabend der ganze Druck aus die Leitung gegan¬
gen und ich tatsächlich der Gefahr des Verbrühens ,
des Gekochtwerdens bei lebendigem Leibe ausge¬
setzt : rar , natürlich , sic hä- teu mir gcholfen , und

wenn es das eigene Leben gekostet hätte . „ Macht
auf , macht quf , um Gotteswillen ' " schrie ich und

schlug und schrie.
Da hörte ich eine Mädchenstimme .
„ Wo ist der Geselle ? " fragte di «.

„Nein, ' steig äuf das Gerüst , nimm den

Schraubenschlüffel , mach die Schrauben los , der

Geselle läßt mich nicht heraus , mach . los , mach
los , ich verbrenn ! " schrih ich und schon hörte ich,
w « sie da oben den Schlüssel ansetzte und mit
ruckenden Stößen arbeitete .

„ Andersherum ! " schrie ich, d - nn wie alle , dir

nicht täglich Mik Schrauben umgehen, drehte sie
erst berkehrt herum , dann abK hörte ich, wie die
Mutter lose lief und der Bolzen umklappt «. Wie

lange es dauerte , das weiß ich nicht, aber da schrie
sie mich aus dem Halbdunkel , in dem ich versun¬
ken war , an : „ Was nun ? "

»Zieh an der Kette ! " So laut ich konnte , rief
ich, aber sie verstand es nicht , nun hort « auch ich
nichts mehr . Mit Krampf und Schmerz preßte ich
mich an die Leiter , den Kopf am Deckelspalt , ver¬

suchte durch das Schraubenloch zu schreien, aber

mein Hals war zu .
Da , da hob sich der Deckel , Luft strömte , kalte

Lust, daß ich husten mußte ; und nun stieg der

ganze Schwalch von unten her in so dicken Men -

gep heraus , daß ich jetzt fast noch eher verbrannte

als bei geschlossenem Gesäß . Aber das Rasseln der

Kette sagte mir , daß der Deckel sich heben müsse ;
ich sah ' fast nichts uiehr vor lauter Schwalch / da

rief das Mädchen , ich fälle den Kopf herausstrecken ,

ich könne hindurch . Aber ich war zu schwach , mich
zu erheben . , ^ilfe ! Hol ' Hilfe ! " rief ich und dann
glaubte ich, tüe Lunge sei mir verbrannt . Hi «
Sande glühten um das Leiterholz und das Ivar das
letzte Gefühl . Ms ich erwachte , lM^' ich im Pfört¬
nerhaus . Schwitzend unter Decken brannte meist
Hals nach Wasser . Ich trank , ohne zu sehen , wer
mir da - Glas gab . Dann fühlte ich einen Kuß auf
meinen ' wehen Lippen . Und roch den Dunst aus

Appretur und Bleicherei : das Mädchen von heute
mittag lachte mich an . Und der Geselle schlng sich
fort wahrend an den Schädel und sagte : „ Da -
könnt keine Sai ^ wissen ! Das glaubt doch stiin

Schwein ! Das Mädchgn hat ihn vorm 2 ! od und l

mich vor dem Zuchthaus gerettet . Das gkapbt doch
kein Mensch, daß ich nicht das Beste gewollt ! " ,

Der Fabrikskutscher brachte mich auf denr

Bolderwagen nach Hause . Mein Vater machte die
Arbeit mit fertig . Ich mußte drei Tage im Bette

liegen . Dann feiert « ich den ganzen Juli krank .
Als ich den ersten Gang^tat , sah ich die ,Schöne ,
wie sie von einem Schreiber nach Haus gebracht
würde . Im Augenblick glaubte ich, ich wäre doch
besser im Kessel verreckt , als dies erleben zu müs¬
sen. Aber , was sollte sie mit einem Kranken ? Am
dem Rückweg kam ich an einem Zirkus vorbei . Ich
befreundete mich mit dem Heizer der Lichtnraschnre
und verliebte mich in bi « schlanke Reiterin . Aber
dje war auf den Clown scharf, Nun weiß, ick nicht ,
ivaS leichter ist : die Kesselschmiederei oder die
Liebe zu lernen .
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